Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und ffeiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


der 


Wien, ſowie von allen anderen 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


für die En eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
in Berlin, Haaſenſtein u. nn in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


noncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 29. 


Sonntag den 3. Februar 189. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Beileidskundgebung Kaiſer Wilhelms 
an die Hinterbliebenen Canroberts erregt, wie ſich die 
„Voſſiſche Zeitung“ aus Paris melden läßt, großes Auf⸗ 
ſehen und übt tiefe Wirkung. Der „Gaulois“ 
großartiger Ritterlichkeit, „Figaro“, „Journal“ ꝛc. äußern fich 
ähnlich. 

5 Zu der zweiten Rede des Landwirthſchafte⸗ 
miniſters "Fchrn. von Hammerſtein im Abgeordnetenhauſe 
bemerkt die „Kreuzztg.“: Wenn die erſte Rede des Miniſters 
in einzelnen Punkten die rechte Seite ſtutzig machte, ſo müſſen 
wir zu unſerer Freude konſtatiren, daß ſeine Rede am Donners⸗ 
tag die Zuſtimmung der konſervativen Partei in allen Punkten 
gefunden hat. Es liegt alſo kein Anlaß für die Konſervativen 
vor, dem Nachfolger des Herrn v. Heyden nicht volles Vertrauen 
entgegenzubringen. 

Unter dem Titel: „Wie iſt der landwirthſchaft⸗ 
lichen Nothlage abzuhelfen?“ iſt in jüngſter Zeit 
eine von dem Rittergutsbeſitzer Beyme⸗Ottendorf bei Walters⸗ 
dorf in Schleſien verfaßte und von Franz Huldſchinsky, Berlin 
W. 64, verlegte Schrift erſchienen, welche eine Reihe von Vor⸗ 
ſchlägen zur Linderung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes ent: 
hält, deren baldige Beachtung in Rückſicht auf den anhaltenden, 
wirthſchaftlichen Wettbewerb der in Betracht kommenden Länder 
völlig unentbehrlich erſcheint. Der Verfaſſer kommt dem Sinne 


nach zu dem Ergebniß, daß der landwirthſchaftliche Nothſtand 


zum Theil auf mangelnde Fürſorge der Königlichen Staats. 
regierung für die Verkehrs⸗ und Kreditetnrichtungen zurückzu⸗ 
führen iſt und daß dieſer Nothſtand, wenn auch nicht gänzlich 
gehoben, jo doch durch Annahme und Befolgung feiner Vor⸗ 
ſchläge bald gelindert werden könnte. Als Beweismittel führt 
der Verfaſſer folgende Uebelſtände an: daß die Fracht für die 
Tonne Getreide bei uns für dieſelbe Entfernung (1060 Kilo⸗ 
meter) 47 Mark beträgt, für welche in Rußland — von Tula 
nach Nikolajewo — nur 18 M. gezahlt werden; daß die Fracht 
etwa von Schweidnitz, Breslau, Oſtrowo, nach Berlin die gleiche 
Höhe von 16⅛ M. für die Tonne hat, wie die Fracht von 
Chicago nach Berlin; daß die Steuerkraft des Landes benutzt 
wird, um Waſſerſtraßen, wie z. B. die Elbe, auszubauen und 
zu unterhalten, auf der zu Berg gehende Frachten überwiegend 
aus ausländiſchem Getreide beſtehen, welche nur eine geringe 
Schleuſenabgabe von 56 Pfg. für die Tonne tragen, ſonſt aber 
nicht durch verhältnißmäßige Abgaben zur Verzinſung und 
Amortiſation bezw. Unterhaltung der Anlagen herangezogen 
werden; daß die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, ohne 
gleichzeitige Einführung von Exporttarifen zu den Seeplätzen 
und die Errichtung von ſtaatlichen Silosanlagen, nicht die er⸗ 
wartete Wirkung auszuüben vermag; daß auf dem Hauptge⸗ 
treldemarkt Deutſchlands, Berlin, der Preis für inländiſches 
Getreide höher ſteht, wie für ausländiſches und die Börſe zu 
Kündigungszwecken mit Vorliebe ausländiſches anſtatt inländi⸗ 
ſches Getreide vrrwendet u. |. w. Der Inhalt der kleinen 


Schrift erſcheint der Kenntnißnahme und Beachtung maßgebender 
Kreiſe durchaus würdig. 
Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat nach ſtür⸗ 


. Nachdruck verboten. 
(10. Fortſetzung) 

Damit war für die beiden Aſſocies kein kleiner Vortheil 
verknüpft: ſie durften den Garten des Rentiers wie den ihrigen 
betrachten, ſie durften frank und frei im Rentierhauſe ein⸗ und 
ausgehen, wie eine Mutter ihr Kind beſucht, das ſie fremden 
Leuten zur Erziehung übergeben hat, und damit war ihnen der 
Eintritt in die Bannmeile der ſchönen Nachbarin zu jeder 
Tageszeit eröffnet. 

Leidlich nahm das Anerbieten des Rentiers ſehr bereitwillig 
an. Nur Druck ſchwankte. Einen Augenblick wiegte er ſich in 
dem triumphirenden Bewußtſein, daß nur ihm allein das Recht 
zuſtehe, über die Rieſen⸗Nelke zu verfügen; einen Augenblick 


dachte er daran, die Blume an ſeinen Freund, den Gärtner, 


zurückzuſchicken, ehe ein anderer ihren Honigſaft ausſauge — 
aber als er den leiſen Schatten der Trauer ſah, der über Ma⸗ 


thildens Antlitz flog, indem er im Begriff war, fein entſcheiden⸗ 


des Nein! herauszuſtoßen, als er ſah, daß er ihr eine Freude 


dadurch zerſtören würde, da verzieh er ihr die bittere Täuſchung, 
die ſie ihm heute bereitet hatte, und uneigennützig brachte er 
die blühende Kupplerin, die Nelke fremdem Glücke zum Opfer. 
Und wenn er es noch nicht gewußt hatte, ſo wußte er es jetzt, 
daß er Mathilden liebte. Und jetzt dehnte ſich ſein Herz plög: 
lich weit aus und ſchrumpfte wieder zuſammen und er unter⸗ 


drückte den ſchwerſten Seufzer, der jemals ſeiner Bruſt entſtieg. 


Und wie ein lichter magiſcher Mondſtrahl ergoß es ſich über 
alle die vergangenen Tage, wo er über die Straße hinweg 
mit der Nachbarin Blicke und Grüße getauſcht und in ihr nur 
die reiche Erbin erkannt hatte. 
gegenüber ſaß, da ſchien ihm ein Schleier von dem Geſichte ge⸗ 
zogen; ein etwas an ihr hatte ſich verändert, wie der Ton eines 

aiteninſtruments, wenn der Dämpfer weggenommen wird; es 
war ihm, als ſei mit einem Male ſein geiſtiges Ohr von einem 
alten, fortwährenden Ohrenbrauſen befreit, — Mathilde hatte 
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Wie ſie jetzt ihm in der Laube 


XIII. Jahrg. 


Leichenbegängniß des Marſchalls Cantobert geforderten Kredit 
von 20 000 Franks mit 288 gegen 152 Stimmen bewilligt. 
Die Japaner haben nach zweitägigem Kampfe Weihai⸗ 
wei eingenommen. Die Verluſte der Chineſen werden auf 
3000 Mann angegeben. Ueber die Einnahme des wichtigen 
chinefiſchen Kriegshafens liegen folgende nähere Meldungen des 
„Reuterſchen Bureaus“ aus Tſchiſu vor: Am 30. Januar 
eröffnete die japaniſche Flotte ein lebhaftes Bombardement auf 


die Forts und landete dann eine ſtarke Truppenmacht, welche 


zunächſt drei Forts eroberte, ein anderes zum Schweigen brachte 


und ſchließlich ſich des ganzen Waffenplatzes bemächtigte. Nur 


die Inſel Liukungtau, auf der ſich zahlreiche Befeſtigungen und 
Werkſtätten befinden, iſt noch in den Händen der Chineſen. 
Alle europäiſchen Reſidenten find wohlbehalten aus Weihaiwei 
entkommen. 

Eine Depeſche aus Panama meldet, daß die Rebellen 
von Cundinamarca durch General Acoſta geſchlagen wur⸗ 
den. Nach einer Depeſche aus Kolon fand am 31. Januar 
in Bogota ein Gefecht ſtatt, bei dem gegen 200 Mann fielen. 
Die von dem Präſidenten geführten Regierungstruppen blieben 
ſiegreich. In Cartagena wurden 60 Liberale verhaftet. 

Die Aufſtändiſchen in Peru haben ſich Arequipas be⸗ 


mächtigt. 
EVËvreußiſcher Landtag. 
2 en 8 
10. F vom 1. Februar 1895. 
(Eröffnung 11¼ Uhr.) 


entgegen. 

Abg. Knebel (natl.) wünſcht, daß der Ueberſchwemmung Deutſch⸗ 
lands mit fremdländiſchem Obſt zu Gunſten des einheimiſchen Obſtbaues 
durch Tariferhöhungen entgegen getreten werde. 

Fortſetzung der Berathung Montag 11 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung vom 1. Februar 1895. 
n (Eröffnung 2½ Uhr.) 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs und des Centrumsantrages 
über den Hauſirhandel wird fortgeſetzt. 

Abg. Strom beck (Centr.) ſpricht feine 5 — darüber aus, daß 
die Regierung die Initiative zur Regelung dieſer Angelegenheit ergriffen 
habe, und erklärt ſich im Namen der Minderheit ſeiner Partei gegen 
die ſtrengen Vorſchläge des Antrages Gröber, die den Hauſirhandel ver⸗ 
nichten würden, ohne damit dem Kleingewerbe zu nützen. 


ſich plötzlich in nie erkannte Reize gekleidet, ihr ganzes Weſen 
ſchien geadelt. Und ſie ſollte für ihn jetzt verloren ſein! — 

Es war Abend geworden und die kleine Geſellſchaft in der 
Laube erhob ſich. 

Der Rentier wollte ins Caſino gehen und die beiden Gont: 
pagnons ſchickten ſich zum Heimwege an. 

Mohrenhaupt ging voraus und war bereits in der Haus: 
thür verſchwunden, als Mathilde in Begleitung der Gäſte noch 
über den weißen Gartenkies wandelte. 

Alle drei hatten ſich ein gutes Stück von der Laube ent⸗ 
fernt, da entſann ſich plötzlich Mathilde, daß fie ihr Schlüſſel⸗ 
bund dort zurückgelaſſen habe. 

Noch ehe Druck ſich umdrehen konnte war Leidlich nach der 
Laube zurückgeſprungen, um ſeine Cavalierpflicht zu erfüllen. 

Druck war mit Mathilden allein. Es war der erſte unbe⸗ 
lauſchte Augenblick zwiſchen beiden, und ein jedes von ihnen 
fühlte das. 

Mathilde warf einen einzigen, leuchtenden Blick auf Druck, 
aus welchem dieſem ein ganzer Himmel entgegenſtrahlte, und mit 
ſchnell zu Boden geſchlagenen Augen ſagte ſie leiſe: „Der 
Roſenſtock iſt mir über alles theuer.“ 

„Welcher Roſenſtock?“ frug Druck. 

Aber ſtatt der Antwort drohte ihm Mathilde mit dem 
Finger, und da man bereits Leidlich's Schritte ſich nahen hörte, 
ſo fügte ſie haſtig hinzu: „Und die Briefe aus der Schweiz 
kommen von meiner Couſine, von niemand anders!“ 

„Welche Briefe?“ wollte Druck fragen, aber in demſelben 
Augenblicke war Leidlich, der ſich ſehr beeilt hatte, ſchon wieder 
bei dem Paare angelangt und Druck mußte die geheimnißvollen 
Andeutungen unentziffert mit nach Hauſe nehmen. 

Aber ſo dunkel wie ſie waren, ſo hell ſtrahlte ihm doch 
die Hoffnung, daß Mathilde für ihn fühlte! Denn ihre ganze 
Liebenswürdigkeit gegen Leidlich wiegte die ſtille Innigkeit nicht 
auf, mit welcher ſie jenes kurze, geheimnißvolle Geſpräch ge⸗ 
führt hatte. 

Von dieſem Tage an erwähnte Leidlich gegen ſeinen Aſſocie 


Abg. Haſſe (natl.) tritt insbeſondere für den Colportage⸗Buchhandel 
ein, der zum größten Theil nützliche Werke, wie z. B. Konverſations⸗ 
Lexika, vertreibe, während der Verkauf von Schauerromanen nur 1 
Prozent des Vertriebes betrage. 

Abg. Hitze (Centr.) vertheidigt den Antrag Gröber, daß die Be⸗ 
ſchränkungen des Hauſirhandels zum Schutze des ſeßhaften Gewerbe⸗ 
betriebes nothwendig ſeien. 

Preußiſcher Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch ſührt aus, daß 
man mit den beiden Vorſchlägen des Antrags OGröber: Beſchränkung der 
e durch Feſtſtellung des Bedürfniſſes und Feſtſtellung eines 

aarenverzeichniſſes für den Hauſirhandel leicht den ganzen Hauſir⸗ 
handel todtſchlagen könne. Die preußiſchen Behörden hätten es faſt 
übereinſtimmend als unausführbar bezeichnet, das Bedürfniß für einen 
beſtimmten Bezirk feſtzuſtellen. Dem gewiſſenhaften Beamten würde 
nichts übrig bleiben, als die Frage: Wie viel Meter Leinwand, Wollen⸗ 
waaren u. ſ. w. braucht dieſer Bezirk im Wege des Hauſirhandels? 
willkürlich und ohne jede Unterlage feſtzuſtellen. Das würde zu den 
größten Unzuträglichkeiten führen. Den kleinen Hauſirern wäre damit 
das Todesurtheil geſprochen. An ſich ſei der Hauſirhandel gerade ſo 
legitim wie der ſeßhafte, wenn er den Bedürfniſſen entſpreche und der 
Hauſirer ſein Geſchäft ſolide betreibe. Im übrigen ſeien die Verbünde⸗ 
ten Regierungen bereit, über die Einzelheiten in der Kommiſſion noch 
näher Rede und Antwort zu ſtehen. 

Abg. Schmidt⸗Berlin (Sozd.) wünſcht zum Schutze der beim Schau⸗ 
ſpielgewerbe angeſtellten Perſonen gegen Ausbeutung durch ihre Prin⸗ 
zipale noch ſchärfere Beſtimmungen, als ſie die Regierungsvorlage bietet, 
und ſpricht ſich gegen jede Beſchränkung des Hauſirhandels aus. 

Abg. Graefe (Reformpartei) meint, der Geſetzentwurf biete dem 
Mittelſtande Steine ſtatt Brot und Wein ſtatt Waſſer. (Große Heiterkeit.) 
Beſonders bedenklich ſeien die Beſtimmungen über die Droguiſten. Daß 
gegen die Konſumvereine vorgegangen werde, ſei in der Ordnung. Die 
Frage des Hauſirhandels müſſe mit der Frage der Sonntagsruhe in 
Verbindung gebracht werden, welche die Landleute verhindere, ihre Ein⸗ 
käufe am Sonntag zu machen. Für das Sonntagsruhegeſetz müßten 
möglichſt milde Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen werden. Das Filial⸗ 
unweſen dürfe nicht geduldet werden. Nach den heutigen Ausführungen 
des Miniſters wundere er ſich nicht, daß der Entwurf ſo ausgefallen ſei. 
Dieſe Ausführungen ließen ſich mit der Thronrede nicht vereinbaren. 
Das Mindeſte, was man fordern müſſe, ſei der Antrag des Centrums. 

Abg. Meyer (freiſ. Ver.) bemängelt einzelne Begriffsbezeichnungen 
der Vorlage und bekämpft die vorgeſchlagenen Beſchränkungen des 
Hauſirhandels. 

Nachdem der Abg. Schwarze (Centr.)) in feinem Schlußwort den 
Antrag Gröber befürwortet hatte, wurde die Regierungsvorlage ſammt 
dem Antrage Gröber einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Mündlicher Bericht der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion über die Priorität der Initiativanträge und mehrere 
Initiativanträge. a 


Deutſches Reid). 
Berlin, 1. Februar 1895. 
— Zur geſtrigen Abendtafel bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
waren der preußiſche Geſandte in Baden, v. Eiſendecher nebſt 
Gemahlin, der Kammerherr Graf v. Hohenthal mit Gemahlin, 


ſowie der Kapitän zur See Hoffmeier mit Einladungen beehrt 


worden. — Heute Vormittag begab ſich der Kaiſer zur Pürſche 
nach dem Grunewald. 

— Auf dem vorgeſtrigen Hofball zeichnete der Kaiſer den 
Geſandten der ſüdafrikaniſchen Republik Transvavl durch eine 
längere Anſprache aus. 

— Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt hatte, wie ſchon gemeldet, 
in der vergangenen Woche eine Audienz beim Kaiſer. Er war 


zu dieſem Zwecke auf perſönlichen Wunſch Sr. Majeſtät nach 
Berlin entboten worden und gab dabei eine ſehr eingehende 
Schilderung der Bedürfniſſe und Wünſche der Landwirthſchaft. 


ſicherſte Zeichen, daß Leidlich das Spiel bereits gewonnen zu 
haben glaubte, denn es lag in ſeiner Art etwas wie in der 
eines Hundes, der um einen glücklich erwiſchten fetten Biſſen 
kein großes Rühmen macht, ſondern ihn in einem verborgenen 
Winkel in aller Stille verzehrt. Er backte ſeinen Glückskuchen 
für ſich allein und ließ andere nur ſo lange daran theilnehmen, 
als es Roſinen zu leſen und Mandeln zu ſchälen gab. 

Druck kannte ſeinen Aſſocie zu genau, als daß ihm dieſes 
Merkmal entgangen wäre. Er ertrug Leidlich's geſprerzte 
Schweigſamkeit mit Geduld; aber bedeutend ſchwerer kam es 
ihm an, gleichzeitig auch die liebenswürdige Sonntagsſtimmung 
zu ertragen, der ſich Leidlich von nun an hingab, und in wel⸗ 
cher er Druck täglich mehrere Male umarmte. 

Zu alle dieſem geſellte ſich noch ein Umſtand, der geeignet 
geweſen wäre, Druck mit Beſorgniß zu erfüllen: Leidlich hatte 
einen jungen Mann zum Freunde, der einer auswärtigen, ſehr 
reichen Kaufmannsfamilie angehörte und in einem hieſigen 
Geſchäft als Volontair fungirte. Der reiche Kaufmannsſohn 
war im Vorübergehen mitunter zu Leidlich ins Geſchäft ge⸗ 
kommen und hatte ſich mit beiden Aſſocies unterhalten. Jetzt 
kam er faſt täglich, aber er ſchien inſſeinem Benehmen gegen Druck 
plötzlich befangen und hielt ſich nie mehr im Gewölbe auf, 
ſondern begab ſich gleich zu Leidlich ins Comptoir. Auch be⸗ 
merkte Druck, daß Leidlich dann ſtets unter irgend einem Vor⸗ 
wande den Lehrling aus dem Comptoir entfernte. Die Unter⸗ 
redungen wurden leiſe geführt und deſto lauter wurde mitunter 
von gleichgültigen Dingen geſprochen, ſo daß Druck, anſtatt da⸗ 
durch irre geführt zu werden, nur erſt recht von Mißtrauen 
erfüllt ward. 
ſchiedenen Malen, daß der Volontair in den Handlungsbüchern 
blätterte; auch kamen ihm, wenn er mitunter unerwartet in 
das Comptoir trat, einzelne Aeußerungen zu Ohren. Die 
Worte: „meine Braut“ oder: „mein Schwiegervater“ waren 


ſchon zu wiederholten Malen Leidlich's Lippen entſchlüpft, ob⸗ 


wohl er zweifelte, daß Druck ſie noch gehört habe. Und einſt 


Durch den Vorhang beobachtete Druck zu ver⸗ 


Br 
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— Der Kaiſerpreis für Dauerritte und beſondere taktiſche 
Leiſtungen, der alljährlich am 27. Januar vertheilt wird, iſt, 
wie aus Metz geſchrieben wird, für dieſes Jahr dem Kommandeur 
des 9. Hannoverſchen Dragonerregiments Major Ziegler zutheil 
geworden. Der Graf v. Häſeler überbrachte den Preis, einen 
filbernen Pokal, perſönlich, als das Offizierkorps beim Feſteſſen 
verſammelt war. 

— Der Kaiſer hat von Herrn Heinrich Kamp in Kapſtadt 
einen Strauß ſeltener Kapblumen erhalten. Dieſer beſteht aus 
zwei drei Fuß langen und fieben Zoll breiten Zweigen, in de⸗ 
ren Mitte ſich ein aus ſchwarzen Stiefmütterchen gebildetes und 
von weißen Blüten umrändertes „Eiſernes Kreuz“ befindet. 
Außer den ſchönſten und ſeltenſten Kapblumen befinden fich eine 
große Anzahl von Marſchall⸗Nielroſen in dem Strauße. Dieſer 
iſt in einem runden ſäulenförmigen Eisblocke eingeſchloſſen, der 
oben kegelförmig zugeſpitzt iſt. Durch die kryſtallklare Eismaſſe 
ſchimmern die farbenprächtigen Blüten und Zweige in natürlicher 
Form und Friſche, ſodaß man einen eben gewundenen Strauß 
unter einer großen Glasglocke zu ſehen wähnt. 

— Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog und der Erb⸗ 
großherzog von Baden haben geſtern Nachmittag um 1¼ Uhr 
die Rückreiſe nach Karlsruhe angetreten. 

— Das bayeriſche Königshaus iſt durch einen ſchmerzlichen 
Verluſt betroffen worden. In München iſt am Donnerſtag 


rufsvereine und die Errichtung einer geordneten Vertretung 
der Arbeiter (Arbeiterkammern) zum freien und friedlichen 
Ausdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden auch gegenüber den 
Staatsbehörden baldigſt erwartet werden?“ 

— Die Wahl - Prüfungskommiſſion des Reichstages hat 
die beanſtandete Wahl des Abg. Dr. Boetticher für Waldeck für 
giltig erklärt. Die Wahl des Abg. Holtz (Schwetz) iſt beanſtandet 
worden. 

— Die Umſturzkommiſſion nahm mit 14 gegen 13 Stim⸗ 
men das Duell unter die Verbrechen, deren Verherrlichung ſtraf⸗ 
bar ſein ſoll, auf und nahm dann § 111a mit 19 gegen 6 
Stimmen an, doch erklärten die Konſervativen und National: 
liberalen mit Rückſicht auf die Aufnahme des Duells in den 
Paragraphen, ſich ihre definitive Stellungnahme vorbehalten 
zu müſſen. 

— In der Budgetkommiſſion wurde heute die Forderung 
er 400 000 Mark für das Poſtgebäude in Danzig be 
willigt. 

— In der Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der 
Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeßordnung 
wurden in der Sitzung am Donnerſtag für eine Reihe von 
Vergehen (Körperverletzungen in den Fällen der nur auf Antrag 
eintretenden Verfolgung, Bedrohung mit Begehung eines Ver⸗ 
brechens, Diebſtahl, wenn der Werth des Geſtohlenen 100 Mk. 


Abend nach nur eintägiger Krankheit der 15 Jahre alte Prinz nicht überſteigt, Unterſchlagung oder Betrug in demſelben Falle 


Wolfgang Maria Leopold von Bayern geſtorben. Prinz Wolfgang 
war der jüngſte Sohn des Prinzen Ludwig und ein Enkel des 
Prinz⸗Regenten Luitpold. 

— Wie die „Schleſ. Ztg.“ berichtet, haben die preußiſchen 


Miniſter für Landwirthſchaft, des Innern und der Medtzinal⸗ 


angelegenheiten in einer gemeinſchaftlichen Verfügung den Ober⸗ 
präfidenten die Einführung einer allgemeinen Fleiſchſchau anheim 
geſtellt. Dieſelbe fol nach Bedürfniß und unter Berückſichtigung 
der örtlichen Verhältniſſe und der Lebensgewohnheiten der Be⸗ 
völkerung eingerichtet werden. Eine Vertheuerung des Fleiſches 
durch die Schau befürchten die Miniſter nach in Süddeutſchland 
gemachten Erfahrungen nicht. 

— Die von einem katholiſchen Blatte in Neiſſe gebrachte 
Nachricht von der Verlobung des Grafen Hoensbroech mit einer 
Tochter des Profeſſors Harnack wird von der „Elberfelder Zig.“ 
als Erfindung erklärt, da Profeſſor Harnack noch gar keine 
Tochter im heirathsfähigen Alter habe. 


| 


— Geſtern fand ein konſervativer Parteitag für Berlin 


ſtatt, dem zahlreiche Abgeordnete beiwohnten. Hofprediger a. D. 
Stöcker ſprach über die ſozialpolitiſchen Aufgaben der Gegen⸗ 
wart. Abg. Frhr. v. Manteuffel ſprach gegen den Liberalis⸗ 
mus, beſonders auch gegen den Nattonalliberalismus. Auch 
Profeſſor Wagner, dem großen Ovattonen bereitet wurden, er⸗ 
griff das Wort. Der antiſemitiſche Abgeordnete Dr. Hahn, 
früher bekanntlich Mitglied der nationalliberalen Partei, be⸗ 
grüßte die konſervative Partei; der konſervative Zug ſei bei den 
Rationalliberalen nicht genug zum Ausdruck gekommen, daher 
jet er zu feiner alten Liebe, den Konſervativen, zurückgekehrt. 
Die Verſammlung wurde mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet und mit einem Hoch auf den Fürſten Bismarck ges 
ſchloſſen. 

— Die antifemitifche Fraktion des Reichstages hat geſtern 
beſchloſſen, den Abgeordneten Ahlwardt aus der Fraktion auszu⸗ 
ſchließen, nachdem derſelbe durch eine Reihe ſich widerſprechen⸗ 
der Handlungen und Erklärungen ein Zuſammengehen mit ſeiner 
Perſon unmöglich gemacht hat. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landesvereins 
preußiſcher Volksſchullehrer hielt in ſeiner letzten Sitzung eine 
eingehende Beſprechung Über die augenblickliche Lage, die durch 
die Rede des Kultusminiſters am 23. Januar im Abgeordneten⸗ 
hauſe geſchaffen iſt. Man wurde dahin ſchlüſſig, im nächſten 
Monat einen allgemeinen Lehrertag abzuhalten. 

— Im Reichstag haben die Abgg. Dr. Hitze, Dr. Lieber 
und Gen. folgende Interpellation eingebracht: „Welche geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen find — in Ausführung der kaiſerlichen Er⸗ 
laſſe vom 4. Februar 1890 — „über die Formen“ in Ausſicht 
genommen, „in denen die Arbeiter durch Vertreter, welche ihr 


Vertrauen befitzen, an der Regelung gemeinſamer Angelegen⸗ 


heiten betheiligt und zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen bei 
Verhandlung mit den Arbeitgebern und mit den Organen der 
Regierung befähigt werden? Darf insbeſondere die Vorlage 
eines Geſetzentwurfs, betr. die geſetzliche Anerkennung der Be⸗ 


war Druck unfreiwilliger Ohrenzeuge, als der Volontair gerade 
äußerte: „Erſt muß alles feſt und ſicher ſein, eher giebt mir 
mein Alter keinen Pfennig.“ 


6. 
Enthüllungen. 

Die Woche, die mit jenem bedeutungsvollen Sonntage be⸗ 
gonnen hatte, war noch nicht zu Ende, da ſaß eines Morgens 
Druck, gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit im Comptoir am 
Doppelpulte, hatte die Brille auf die Naſe geſetzt und ſchrieb 


ſehr eifrig. Der Gegenſtand mit dem er beſchäftigt war, feſſelte 


ihn jo, daß er die unvermeidliche Cigarre, die neben ihm lag, 
von Zeit zu Zeit in den Mund ſteckte und daran zog, ohne zu 
bemerken, daß ſie längſt ausgegangen war. Er konnte ungeſtört 
Ichreiben, denn Leidlich hatte ſich dieſen Morgen noch gar nicht 
blicken laſſen, obwohl er ſonſt regelmäßig der erſte im Geſchäft 
zu ſein pflegte. 

Druck fertigte, wie es ſchien, von einigen zerſtreut umher⸗ 
liegenden Blättern, die mit ihren arg durchſtrichenen Zeilen und 
eingeflickten Wörtern einem Concept ſehr ähnlich ſahen, ſoeben 
eine ſaubere Abſchrift an. 

Er ſchrieb auf einen roſenfarbigen Briefbogen, der mit 
einem geſchmackvollen, gepreßten Rande eingefaßt war; eben zog 
die Feder langſam und ſicher, wie ein Ackerpflug, die letzten 
Furchen auf der erſten Seite, und wir kommen daher gerade 
zur rechten Zeit, um noch die Ueberſchrift: „Hochverehrtes 
Fräulein!“ leſen zu können. 

Wahrhaftig! Druck ſchrieb an Mathilde Mohrenhaupt; 
er geſtand ihr ſeine Liebe und bat um die Erlaubniß, bei ihrem 
Vater um ihre Hand anhalten zu dürfen. 

Druck hatte endlich ſeine Reinſchrift beendet, nur fehlte 
ihm noch ein paſſender Schluß, den er nicht erſt zu concipiren 
für nöthig erachtet hatte: ſo ein Schluß, wo der Briefſchreiber 
von ſich wie von einer dritten Perſon ſpricht, um ſich durch eine 
geſchickte Wendung erſt in der Namensunterſchrift wieder zu er⸗ 


kennen zu geben. c 
(Fortſetzung folgt.) 
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und Sachbeſchädigung, wenn der Schaden 100 ME. nicht überſteigt), 
die Beſtimmungen der Vorlage über erweiterte Zuſtändigkeit 
der Schöffengerichte angenommen. Jedoch für das Vergehen 
des ſtrafbaren Eigennutzes in Fällen öffentlich veranſtalteter 
Ausſpielungen wurden ſtatt der Schöffengerichte die Strafkammern 
für zuſtändig erklärt. 

— Lieutenant v. Keſſel, welcher in Paris mit Lieutenant 
v. Schönebeck wegen Spionage verhaftet worden, iſt an Deutſch⸗ 
land ausgeliefert und befindet ſich in Karlsruhe in Unterſuchung 
wegen Deſertion und Betruges. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die für die Berufs⸗ 
und Gewerbezählung im Juni d. J. vom Kaiſerl. Statiſtiſchen 
Amt unter Mitwirkung der amtlichen Vertreter der Statiſtik der 
Bundesſtaaten ausgearbeiteten Entwürfe zu Erhebungsformularen, 
nämlich: einer Haushaltungsliſte, einer Landwirthſchaftskarte 
und eines Gewerbebogens. Die Bekanntgabe dieſer Formulare 
war im Reichstage gewünſcht, aber bereits vorher in Ausſicht 
genommen worden. 

— Die Firma Krupp hat für ſechs Millionen Mark Feld⸗ 
kanonen und Kriegsmaterial an die chineſiſche Armee geliefert, 
welches mit drei Hamburger Dampfern an den Beſtimmungsort 
befördert werden ſoll. 

— Nach einer ſoeben veröffentlichten Lebensmittelſtatiſtik 
koſteten im Durchſchnitt des Jahres 1894 in Preußen 1000 
Kilogramm Weizen 133 Mark gegen 150 Mark im Jahre 1893, 
Roggen 116 (133) Mark, Gerſte 130 (141) Mark, Hafer 136 
(156) Mark, Kocherbſen 218 (226) Mark, Speiſebohnen 245 
(245) Mark, Linſen 441 (458) Mark, Eßkartoffeln 45,1 (44,3) 
Mark, Richtſtroh 47,5 (52,3) Mark, Heu 67,8 (84,7) Mark, 
Rindfleiſch im Großhandel 1073 Mark gegen 1041 Mark im 
Erntejahr 1893/94. 

Würzburg, 1. Februar. Der General der Infanterie Karl 
v. Orff tft geſtern geſtorben. 


Ausland. 

Madrid, 31. Januar. Als heute der marokkaniſche Spe⸗ 
zialgeſandte ſein Hotel verließ, erhielt er von einem Manne 
einen Schlag ins Gefiht, daß es blutete. Später fand im 
Schloß ein Empfang der Geſandtſchaft ſtatt. Mit Bezug auf 
dieſen Vorgang erklärte der Kriegsminiſter in der Kammer, der 
Mann, welcher den marokkaniſchen Geſandten geſchlagen habe, 
nenne ſich Fuentes und gebe an, verabſchiedeter General zu ſein. 
Ob es ſo ſei, wiſſe man nicht, jedoch habe Fuentes Spuren von 


Geiſtesſtörung gezeigt. 

Chriſtiania, 31. Januar. Am Schluſſe der heutigen 
Miniſterrathsſitzung reichte das Miniſterium ſeine Entlaſſung ein. 
Der König entſchied, die Demiſſion ſolle verfaſſungsmäßig be⸗ 
handelt werden. ; 

Kopenhagen, 1. Februar. Sicherem Vernehmen nach werden 


die Zarenwittwe und die Herzogin von Cumberland nächſtens 


hier erwartet. 

Konſtantinopel, 1. Februar. Ein Menſch, welcher große 
Weinmengen getrunken hatte, verletzte auf der Straße mehrere 
Perſonen, darunter den Hauptkaſſirer der Eiſenbahn⸗Zentral⸗ 
agentur Stupe und den Atlachee im Archivbureau der Pforte, 
Shargharbeg, im ganzen dreizehn Perſonen durch Meſſerſtiche und 
enifloh dann. Die Polizei ſucht den Thäter zu ergreifen. Stupe 
iſt feinen Verletzungen erlegen, auch die Verletzungen anderer 
find gefährlich. Der Sultan ordnete an, die dürftigen Verwun⸗ 
deten auf ſeine Koſten zu unterſtützen. 

Frovinzialnachrichten. 

* Neu⸗Schönſee, 1. Februar. (Die hieſige Zuckerfabrik) begann 
ihre letzte Kampagne am 18. September 1894 und beendigte ſie am 9. 
Januar 1895. Es find in 189 Schichten a 12 Stunden 710 930 Ctr. 
verarbeitet; im Durchſchnitt pro Doppelſchicht 7180 Ctr. An Melaſſe 
wurden 18 789 Ctr. verarbeitet. Die Durchſchnittspolariſation der Rüben 
betrug 14,44 pCt. 

Gollub, 31. Januar. (Nicht beſtätigt.) Der Wahl des Stadtverord⸗ 
neten Fauſtmann zum Magiſtratsmitgliede iſt vom Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten zu Marienwerder die Beſtätigung verſagt worden. Dem 
Arzt Dr. Schiemann, der vor Herrn Fauftmann gewählt war, wurde 
ebenfalls die Beſtätigung verſagt; beide gehören der polniſchen Partei an. 

Culm, 31. Januar. (Suppenküche.) In einer geſtern abgehaltenen 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, eine Suppenküche für die 
ſtädtiſchen Schulkinder auf Koſten der Stadt zu errichten. Es ſind zu 
dieſem Zwecke vorläufig 300 Mk bewilligt worden. ) 

Culm, 1. Februar. (Verſetzung.) Der Amtsanwalt Alexis vom 
Amtsgericht Culm iſt zum 1. April an das Amtsgericht Schwetz berufen. 
In feine Stelle tritt Rittmeiſter a. D. Leſſing. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 30. Januar. (Unglücksfall. 
Von der Weichſel.) Geſtern ereignete ſich folgender Unglücksfall: Als 
der Beſitzer Bartel⸗Schönſee mit einigen mit Steinen beladenen Schlitten 
aus Radmannsdorf heimfuhr, warf der eine der Schlitten um. Unglück⸗ 
licher Weiſe kam der Knecht ſo unter den Schlitten zu liegen, daß ihm 
ein Arm zerbrochen wurde. Der Verunglückte mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. — Durch den theilweiſe bei Culm geſtörten Weichſel⸗ 
trajekt treffen die Berliner Poſtſachen hier wieder mit 24 Stunden Ver⸗ 
ſpätung ein. 5 

Von der Graudenzer Kreisgrenze, 31. Januar. (Selbſtmord.) 
Geſtern in der Vormittagsſtunde erhängte ſich in Weisheide, Kreis Grau⸗ 
denz, der frühere Beſitzer Raddatz. R. iſt in letzter Zeit von Frau und 
Kindern verlaſſen worden; man nimmt an, daß ihm dies den Grund zu 
dem Selbſtmorde gegeben hat. 


Bat N n 
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Dt. Krone, 31. Januar. (Entſprungene 1 Der in 
Gemeinſchaft mit dem Arbeiter Guſtav Hahn aus dem hieſigen Amts⸗ 
gerichtsgefängniß entſprungene Hausdiener Johann Wenge ſtellte ſich 
geſtern ſelbſt wieder im Gefängniß ein. Der Aufenthalt Hahns iſt noch 
nicht ermittelt. 

Aus dem Kreiſe Berent, 30. Januar. (Erfroren.) Der Arbeiter 
Wirkus ging von Wielle nach ſeinem Heimathsdorſ Schablewo. Unter⸗ 
wegs muß er müde geworden ſein und ſich hingeſetzt haben. Dieſe Un⸗ 
vorſichtigkeit mußte er mit dem Leben bezahlen; man fand ihn geſtern 
Morgen erfroren. 

Marienburg, 30. Januar. (Die Wiederherſtellungsarbeiten des 
Schloſſes) ſind im letzten Baujahre erheblich gefördert worden. Fertig⸗ 
geſtellt find die Süd- und Oſtterraſſe, ſowie der größere Theil der Weſt⸗ 
terraſſe, das Chorgeſtühl und die Kunſtverglaſung. Der innere Ausbau 
des Pförtnerhauſes und die Arbeiten am Südflügel gehen ihrer Voll⸗ 
endung entgegen. Die Wiederherſtellung der Schloßkirche, der Kreuz⸗ 
gänge, des Herrendansker und der Ringmauer wird eifrig betrieben. 
Weiter wird die Ausſchmückung der St. Annenkapelle, der Ausbau des 
Pfaffenthurms, die Wiederherſtellung des Brückenthores, der Ufermauern, 
ſowie der Thürme und Mauern der Vorburg und die Regulirung des 
ſogenannten Schikop in Angriff zu nehmen ſein. Zur Deckung der 
entſtehenden Koſten ſtellt die kgl. Staatsregierung auch im nächſten 
Baujahre 50000 Mk. zur Verfügung. 

Tiegenhof, 31. Januar. (Ein guter Magen!) Im Lokale des 
Herrn H. unterhielten ſich dieſer Tage zwei Handwerker darüber, wer 
am meiſten Eier eſſen könne. Sogleich ging der eine, Schloſſermeiſter 
B., eine Wette ein, daß er 30 hart gekochte Eier hintereinander auf⸗ 
eſſen würde. Am andern Tage abends ſollte die Wette zum Austrage 
gebracht werden. Nachdem B. tüchtig Abendbrod gegeſſen hatte, begab 
er ſich zu Herrn H. und verzehrte die 30 Eier in aller Gemüthsruhe 
und ohne weitere Folgen für die Geſundheit. 

Danzig, 1. Februar. (Der Herr kommandirende General) gab 
geſtern Abend im großen Schützenhausſaale einen Repräſentationsball, 
zu dem Einladungen an ſämmtliche Offizierkorps des 17. Armeelorps 
ergangen waren. Um 11 Uhr fand Diner zu annähernd 500 Gedecken 
und danach wieder Tanz ſtatt, der bis gegen 2 Uhr dauerte. 

Brauns berg, 30. Januar. (Hohe Dividende.) Die hieſige Aktien⸗ 
Bierbrauerei wird auch in dieſem Jahre wieder eine Dividende von 
25 Prozent geben. 

Koͤuigsberg, 31. Januar. (Feſtgenommener Defraudant.) Der 
vielgenannte, beim hieſigen Poſtamt I beſchäftigt geweſene Poſtaſſiſtent 
Bardenwerper, welcher anfangs Dezember vorigen Jahres von hier ver⸗ 
ſchwand und dem man nachſagte, er hätte größere Unterſchlagungen 
gemacht, iſt, wie ein Berichterſtatter meldet, in Hamburg ermittelt und 
feſtgenommen worden, aber in ſo heruntergekommenem Zuſtande, daß 
feine Ueberführung nach dem dortigen ſtädtiſchen Armenhauſe erforder 
lich erſchien. Es wird angenommen, d ß der unglückliche junge Mann 
7 0 zurechnungsfähig iſt, er alſo die That in krankhaftem Zuſtande 
verübt hat. 

Inowrazlaw, 31. Januar. (Der Erweiterungsbau) des katholiſchen 
Schulhauſes in Oſtrows bei Argenau ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. Angebote ſind in vorgeſchriebener 
Form bis zum 9. Februar beim Baurath Küntzel hierſelbſt einzureichen. 

Bromberg, 1. Februar. (Wahl.) Der hieſige Stadtrath Wilde iſt 
geſtern von der Berliner Stadtverordnetenverſammlung zum beſoldeten 
Stadtrath beim dortigen Magiſtrat gewählt worden. 

Poſen, 31. Januar. (Die allerälteſten Leute) in der Provinz Poſen 
ſcheinen jetzt raſch hintereinander wegzuſterben. Nachdem vorvorige 
Woche Frau Abraham, geb. Wolf, im Alter von 112 Jahren in Fordon 
geſtorben iſt, ſtarb am Freitag in Uſch⸗Neudorf Frau Altbefigerin Roſa 
Friecke im 108. Lebensjahre. Die älteſte Frau in der Provinz Poſen iſt 
nunmehr unſeres Wiſſens die Wittwe Karaſinska in dem Vororte Wilda 
bei Poſen, welche trotz ihrer 106 Jahre in der Wirthſchaft ihrer Enkelin 
noch äußerſt rüſtig iſt. Perſonen im Alter von 100 —104 Jahren leben 
in der Provinz Poſen nahezu ein Dutzend. 

Sokalnadriditen. 

Thorn, 2. Februar 1895. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Max Conrad aus 
Graudenz iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgerichte II in Berlin zugelaſſen. 

Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Wilhelm iſt am Gymnaſium zu 
Thorn als Oberlehrer angeſtellt worden. Der Oberlehrer an der Real⸗ 
ſchule zu Graudenz, Dr. Jackſtein iſt geſtorben. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) Verſetzt: Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor Weiſe in Konitz nach Nakel und die 
Regierungsbaumeiſter Hannemann in Oſterode Mu nach Danzig, 
Staud in Zempelburg nach Bromberg und Hartwig in Kamin (Weſtpr.) 
nach Bromberg. Die Prüfung beſtanden: Stationsaſpirant Sperling 
in Flatow zum Stationsaſſiſtenten, die Bahnmeiſteraſpiranten Behrens 
in Neuftettin und Mahlſtedt in Konitz zum Bahnmeiſter. 

— Neue Titel) erhalten angeblich die Eiſenbahnbeamten. Auf 
den ſämmtlichen königlich preußiſchen Staatsbahnen werden die Stations⸗ 
vorſteher den Titel „Stationsverwalter“ und die Telegraphenaufſeher 
„Telegraphenmeiſter“ führen. 

— (Ueber die Rede des Abgeordneten Sieg) im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, welche wir geſtern ausführlich wieder⸗ 
gegeben haben, ſchreibt die „Kreuzzeitung“ in anerkennender Weiſe: 
„Recht erfriſchend war die Rede des Abg. Sieg, des nationalliberalen 
Agrariers. Schon von vornherein konnte man von einem Herrn dieſer 
Richtung, der im vorigen Jahre die Wiedereinführung der Prügelſtrafe 
befürwortete, erwarten, daß er als Gutsbeſitzer auch über landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten ein unbefangenes Urtheil werde abgeben 
können. Seine Rede war denn auch von einer geradezu urwüchſigen 
Unbefangenheit, die das Haus mehrfach zu ſtürmiſcher Heiterkeit hinriß. 
Herr Sieg redete nicht „ſtaatsmänniſch“, er war auch in ſeinen Aus⸗ 
drücken nicht wähleriſch. Dennoch müſſen wir ſagen, daß es, wenn alle 
Nationalliberalen ſo dächten und redeten wie er, mit dieſer Partet bei 
weitem beſſer beſtellt wäre.“ 

—— (Petition) Im vierten Verzeichniß der bei dem Reichs⸗ 
tage eingegangenen Petitionen iſt der landwirthſchaftliche Verein Culm⸗ 
jee aufgeführt mit einem Antrage um Einberufung einer internationalen 
Münzkonferenz zur Löſung der Silberfrage. 

— ($agdlalender) Im Monat Februar dürfen geſchoſſen 
werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und 
Faſanenhähne, Wildenten, Trappen, Schnepfen. Mit der Jagd ſind 
dagegen zu verſchonen: Weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, 
weibliches Rehwild, Rehkälber, welch' letztere überhaupt nicht geſchoſſen 
werden dürfen, Dachſe, Rebhühner, Auer, Birk⸗ und Faſanenhennen, 
Haſelwild, Wachteln und Haſen. 
ferdezucht.) Dem Jahresberichte des landwirthſchaftlichen 
Zentral⸗Vereins zu Danzig zufolge hat die Staatsregierung zur Ein⸗ 
führung oſtpreußiſcher Füllen für Weſtpreußen im Jahre 1893 9000 
Mark und die Provinzialvertretung zu gleichem Zweck 10 000 Mark 
Gin e welche Geſammtſumme ausſchließlich Kleingrundbeſitzern zu 

ute kam. Es erhielt ein jeder Verein, deſſen Mitglieder Füllen haben 
wollten, eines mit einer Unterſtützung von der Hälfte des Kaufpreiſes 
und die übrigen mit einem Drittel deſſelben. Aus den beften Pferde⸗ 
zuchtgegenden Oſtpreußens wurden im Ganzen 294 Stutfüllen in unſere 
Provinz eingeführt, welche bis auf drei gut eingeſchlagen find. Außer⸗ 
dem aber bewilligte der Herr Landwirthſchaftsminiſter noch 3000 Mark 
für Einführung von ungariſchen Mutterſtuten aus den Geſtüten Kisber 
und Mezöhegyes und 3200 Mark zum Ankauf ausrangirter oſtpreußiſcher 
Geſtürshengſte. Dadurch wurden 14 ungariſche Stuten beiten Blutes 
und 12 noch brauchbare Landgeſtütshengſte eingeführt. Die im Jahre 
1892 begründete Stutbuchgeſellſchaft hat in das Stutbuch ca. 250 
Stuten eingetragen. Einen großen Verluſt hat die Rotzkrankheit in dem 
Berichts jahre hervorgerufen; 103 Pferde find an dieſer Krankheit 
1 . eine Entſchädigungsſumme von 29 357 Mark ge⸗ 
zahlt wurde. 

— (In Angelegenheit des Deichbaues) der linksſeitigen 
Weichſelnſederung waren die Gemeindevorſteher der letzteren vor einigen 
Tagen hier im Sitzungsſaale des Keeisausſchuſſes zuſammenberufen. Es 
handelte ſich darum, feſtzuſtellen, welche Leiſtungen die einzelnen 
intereſſirten Beſitzer für den Deichbau in Baar und an Fuhren über⸗ 
nehmen können und wollen. Danach ſoll die erforderliche Unterſtützung 
zu den N bei der Provinzialverwaltung beantragt werden. 

— ( e 
verkehrs) zwiſchen Lodz und Berlin, Breslau, Poſen und Königs⸗ 


— (DB 


berg iſt nach ruſſiſchen Blättern angeregt worden. Die Nothwendigkeit 1 


erſtellung eines direkten Paſſagier⸗ 
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eines ſolchen direkten Verkehrs werde durch die in letzter Zeit ſehr ge⸗ 
ſteigerten Handels⸗ und Geſchäftsbeziehungen der Stadt Lodz bedingt. 

— (Stadtfernſprechein richtung.) Die kaiſerliche Poſt⸗ 
behörde richtet an alle diejenigen Perſonen, welche im laufenden Jahre 
Anſchluß an das Stadtfernſprechnetz zu erhalten wünſchen, die Auf⸗ 
forderung, ihre Anmeldungen recht bald, ſpäteſtens aber bis zum 1. 
März an das kaiſerliche Telegraphenamt hierſelbſt einzureichen. Auf die 

erſtellung der Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann mit 
En gerechnet werden, wenn die Anmeldungen bis zum obigen 
Zeitpunkt vorliegen. ! 3 

— (Mariä Lichtmeß.) Heute ift Lichtmeſſe, das Feſt, an 

welchem in den katholiſchen Kirchen die Kerzen für das ganze Jahr 
eweiht werden. Der Landmann pflegt jetzt Umſchau zu halten über 
eine Fuutervorräthe und nachzurechnen, ob er mit ihnen auch bis zum 
Frühjahr ausreichen wird. Lichtmeß klar, heißt es in der Bauernregel, 
giebt ein fruchtbar Jahr. Von der Witterung am heutigen Tage werden 
auch Schlüſſe auf die Dauer des Winters gezogen. Wenn am Lichtmeß⸗ 
tage ſo lange die Sonne ſcheint, als ein Reiter Zeit gebraucht, um ſein 
Pferd ſatteln und zäumen zu können, ſo ſtehen nach einem weitverbrei⸗ 
teten Glauben noch reichlich Schnee und Kälte zu erwarten. Früher 
mußten um dieſe Zeit auch mancherlei Abgaben und Gefälle entrichtet 
werden. 

— Coppernikus verein.) In der Februarſitzung am 4. ds. 
im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes, der letzten Sitzung des 
Vereinsjahres, iſt die Jahresrechnung feſtzuſtellen, über die Vergebung 
des Stipendiums Beſchluß zu faſſen, und die übrigen Vorbereitungen 
zur Jahresſitzung am 19. Februar zu treffen, mit welcher diesmal, wie 
in früheren Zeiten, ein gemeinſchaftliches Abendeſſen der Vereinsmitglie⸗ 
der verbunden werden ſoll. Es ſind ferner Aufnahmeangelegenheiten zu 
erledigen. Von einer Anzahl Mitglieder iſt der Antrag geſtellt worden, 
einen Theil des angelegten Kapitals behufs vollſtändiger Inſtandſetzung 
der Vereinsbibliothek flüſſig zu machen und in den Etat einzuſetzen. 
Andere vorliegende Anträge dürfen nur zur vorläufigen Mittheilung ge⸗ 
langen, um dem Vortrag die Zeit nicht über Gebühr zu verkürzen. Den 
Vortrag hält Herr Kreisphyſikus Dr. Wodtke über „Infektion, Immuni⸗ 
ſirung und Serumtherapie.“ a } 

— (Müller⸗Verſammlung.) Vorgeftern fand hier eine 
Verſammlung der Müller aus dem Kreiſe Thorn ſtatt, in welcher ſich 
ein Kommiſſar der königlichen Regierung darüber informirte, welche 
Wünſche bezüglich der Ausführung des Geſetzes über die Sonntagsruhe 
für das Müllereigewerbe beſtehen. 

— (Die Verkehrsſtörungen), welche das letzte Unwetter 
angerichtet batte, find größtentheils bereits wieder beſeitigt. Wie ſtark 
die Kälte der letzten Tage in unſerem Oſten war, geht aus folgender 
Meldung aus Memel hervor: Der Perſonenzug von Memel nach Tilfit, 
der am Mittwoch früh 3 Uhr 35 Min, den Memeler Bahnhof verlaſſen 
ſollte, konnte erſt mit einer Beripätung von 25 Minuten abgelaſſen 
werden, da er buchſtäblich auf den Schienen feſtgefroren war und durch 
Vorſpann einer zweiten Lokomotive flott gemacht werden mußte. Der 
Zug wurde dann auch von zwei Lokomotiven nach Tilſit gebracht. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
ſitz Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gotiſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholtz. — Der Mühlenbauer Theodor Sadetzki ohne feſten 
Wohnſitz wurde wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
und wegen Betruges zu zwei Jahren eine Woche Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, der Maurerlehrling Paul Rohde aus Culmſee 
gleichfalls wegen ſchweren Diebſtahls zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Dem Maurerlehrling Dominik Borzeczkowski aus Culm wurde 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle eine Zuſatzſtrafe 
von drei Monaten Gefängniß auferlegt. Der Mühlenbauer Reinhold 
Woelck aus Mocker, welcher des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
angeklagt war, wurde bezüglich dieſes Vergehens freigeſprochen, dagegen 
wurde er wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu ſechs Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; zugleich wurde den Amtsdienern Wiedermann und 
Nebert in Mocker als den Verletzten die Befugniß zugeſprochen, die Ver⸗ 
urtheilung des Woelck innerhalb zwei Wochen nach Rechtskraft des 
Urtheils durch die „Thorner Preſſe“ auf Koſten des Angeklagten bekannt 
zu machen. Der Maurer Johann Klein und die Maurerfrau Gertrude 
Klein aus Schönſee wurden von der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes 
freigeſprochen. Auch gegen den Lehrer Johann Doering aus Labenz, 
der beſchuldigt war, ſich der Körperverletzung im Amte dadurch ſchuldig 
gemacht zu haben, daß er den Schulknaben Guſtav Hochdorn aus Nic lub 
mit einem Stocke und mit der Fauſt in einer das Züchtigungsrecht des 
al. überſchreitenden Weiſe mißhandelte, erging ein freiſprechendes 

rtheil. 

— (Treibjagd.) Am 31. Januar fand noch eine Treibjagd auf 
der Feldmark Gremboczyn⸗Papau ſtatt, bei welcher von acht Schützen 50 
Haſen erlegt wurden. . 

— (Verſchlucktes Geldſtück.) Ein hieſiger Malermeiſter 
verſchluckte heute beim Spiel mit feinem Kinde ein 10⸗Pfennigſtück. 
Ein ſchleimiges Abführungsmittel dürfte daſſelbe wohl wieder aus dem 
Körper entfernen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine große Milchkanne. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. Ferner wurde heute früh vor der Kauffmann'ſchen Brauerei, 
Katharinenſtraße, eine eiſerne Warnungstafel des Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
Thorn gefunden. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,86 Meter über Null. 

Die Eisſtopfung im polniſchen Stromlauf ſoll nach neuefter Meldung 
aufgebrochen ſein. 
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e 4 Februar. (Tiroler Sänger.) Im Schmul'ſchen Saale 
gab die Tiroler Sängergeſellſchaft Hofer geſtern ein Konzert, das zahlreich 
beſucht war und vielen Beifall fand. 

+ Steinau, 1. Februar. (Neuer Bienenzuchtverein. Gemeinde⸗ 
vorſteherwahl.) Durch Herrn Lehrer Kuckowski iſt hier ein neuer Bienen⸗ 
zuchtverein gegründet worden, der Dank dem Eifer ſeines Stifters ſchon 
14 Mitglieder zählt. Alle Imker des Dorfes, welche ſich bisher ſcheuten, 
dem alten Verein beizutreten, hat Herr K. für ſeinen Verein zu ger 
winnen verſtanden. Vorſitzender und Schriftführer des neuen Vereins 
ſind zwei alte praktiſche und erfahrene Bienenzüchter, Gaſtwirth Baumann 
und Beſitzer Johann Volgmann. — Der zum Gemeindevorſteher gewählte 
Beſitzer Bott iſt vom königl Landrath nicht beſtätigt worden. Es iſt doch 
jetzt der Beſitzer Theodor Pfetzer gewählt. 

5 Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Februar. (Bau eines Amtsgefäng⸗ 
niſſes.) Der Amtsausſchuß des Amtsbezirks Oitlotſchin hat beſchloſſen, 
ein Amtsgefängniß zu bauen. Die Koſten betragen 2000 Mk.; dieſelben 
ben 5 Amtsverbande von der Kreisſparkaſſe als amortifirbares Darlehn 
ergegeben. 


Mannigfaltiges. 

(Erfroren.) Aus Wittenberg wird vom 1. Februar. 
gemeldet: Poſtdirektor Planez kam geſtern auf einer Inſpektions⸗ 
tour vom Wege ab, und wurde heute bei Hohndorf erfroren 
aufgefunden. 


Zum Untergang der „elbe“ 

Das entſetzliche Unglück, welches den Schnelldampſer „Elbe“ 
betroffen hat, iſt das größte, das bisher einem der von den er⸗ 
fahrenſten Kapitänen geleiteten Schiffe des Bremer Lloyd zuge⸗ 
ſtoßen iſt. Der Ort des Unterganges iſt bei der engliſchen 
Stadt Loweſtoft, Grafſchaft Oſt⸗Suffolk, auf dem öſtlichen Vor: 
gebirge Englands an der Nordſeeküſte, das auch als Seebad 
bekannt iſt. Am 3. Juni 1665 fand dort eine Seeſchlacht 
zwiſchen der holländiſchen und engliſchen Flotte ſtatt. 

b „Bösmanns Telegraphiſches Bureau“ veröffentlicht folgende, 
ei der Direktion des Norddeutſchen Lloyd eingegangenen Beileide⸗ 
Unndgebungen: Berlin. Durch die Unglücksnachricht von dem 
beklacbange des großen, ſchönen Schiffes „Elbe“ tief erſchüttert, 
eklage ich ſchmerzlich bewegt den mit der Kataſtrophe verbun⸗ 
enen Verluſt jo vieler Menſchenleben. Der Reichskanzler gez. 


Fürſt Hohenlohe. — Berlin. Tief bewegt von dem erſchüttern⸗ 
den Unglücksfalle ſpreche ich dem Norddeutſchen Lloyd meine 
herzliche Theilnahme aus. gez. Stephan. — Oldenburg. Tief 
erſchüttert durch die Kunde vom Untergange des Schnelldampfers 
„Elbe“ und die vielen Menſchenopfer, die dadurch veranlaßt 
worden, ſpreche ich meine tiefſte Theilnahme aus. gez. Peter. | 
Nach einer bei dem Lloyd eingegangenen Depeſche aus 
Loweſtoft vom 1. Februar mußte der ausgeſandte Bugfirdampier 
wegen der heftigen Schneeſtürme zurückkehren. Alle Hoff⸗ 
nung auf Rettung weiterer Menſchenleben 
ift ohne Erfüllung geblieben. Die erſchreckende 
Zahl der Verluſtliſte, rund 350 Menſchenleden, bleibt beſtehen. | 
a 
| 
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Die Nachrichten über das Verhalten der „Crathie“, welche 
der „Elbe“ keine Hilfe leiſtete, werden von allen Seiten be⸗ 
ftätigt. Der Kapitän der „Crathie“ behauptet zwar, fich noch 
zwei Stunden an der Unglücksſtelle aufgehalten zu haben; doch 
muß dies erſt auf ſeine Richtigkeit geprüft werden. Er behauptet 
auch, daß dichter Nebel geherrſcht habe, was von allen Seiten 
als unerhört bezeichnet wird. So ſagt auch William Wright, 
der Kapitän der „Wildflower“, die die Gereneten aufnahm, 
aus, daß die Nacht hell genug geweſen ſei, um die Schiffs⸗ 
lichter zu erkennen. Nach ſeinen intereſſanten Ausſagen hat er 
das Rettungsboot erſt um 11 Uhr morgens erblickt. Da aber 
das Boot von der „Wildflower“ wegtrieb, dauerte es noch eine 
halbe Stunde bis ſie herankam. Des ſchweren Seegangs 
wegen war die Rettung ſehr ſchwierig. Zwei Taue riſſen, 
zum Glück das zweite erſt, als alle Mann an Bord waren. 
Die aus dem zweiten Boot der „Elbe“ gerettete Dame, Fräulein 
Böcker, lag im Waſſer auf dem Boden des Bootes, mit einem 
langen Mantel bekleidet, aber ohne Kleider und Schuhe. 
Kapitän Wright meint, daß es die Geretteten keine Stunde länger 
ausgehalten hätten. Bei eifiger Kälte wurden fie ja ſchon 5 ¼ 
Stunde umhergetrieben. Das Eis auf ſeinem Deck war ſechs 
Zoll dick, Waſſer gefror, wenn es auf Deck kam. Die Geretteten 
ſtimmen darin überein, daß der Kapitän bis zum Ende ſeinen 
Platz auf der Kommandobrücke ruhig und unerſchrocken behaup⸗ 
tet und die Offiziere ſeinen Befehten bis zum letzten Augenblick 
gehorcht haben. Auf Befehl des Kapitäns wurden die Frauen 
und Kinder auf der Steuerbordſeite des Schiffes geſammelt; 
gleichzeitig erging die Weiſung, die dort befeſtigten Rettungsbote 
herabzulaſſen. Aber dieſer Befehl konnte nicht mehr ausgeführt 
werden, denn das Schiff ſenkte ſich ſofort nach dieſer Seite. 


i 
Die Geretteten wurden in London von Abgeſandten des 
deutſchen Seemannsheims empfangen und haben auch in dem⸗ 
ſelben übernachtet. Geſtern ſollen ſie auf den Conſulaten verhört 
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werden behufs Klärung des Unfalles und dann nach Bremer: 
hafen zurückzukehren. Der Paſſagier Hoffmann, der ſeine 
Gattin und ſeinen Sohn verloren, iſt ganz gebrochen; er zeigt 
tief ergriffen die goldene Uhr, welche ſeine Frau ihm in die 
Hand drückte, ehe ſie ſich von ihm trennte, um nach der Steuer⸗ 
bordſeite zu gehen, wo die Frauen und Kinder in die Boote 
geſchafft werden ſollten. Ein Geretteter erzählt, daß acht Ret⸗ 
tungsböte in die See gelaſſen wurden; ein anderer behauptet, 
es ſeien nur zwei Böte flott gemacht worden, und dieſe ſeien 
ſofort geſunken. An Bord des Schiffes ſpielten ſich während 
deſſen herzzerreißende Szenen ab. Die Frauen und Kinder 
ſchrten verzweifelt um Hilfe, ſie klammerten ſich angefichts der 
Gefahr aneinander und erwarteten ſo den Tod. Die Zahl der 
Ertrunkenen iſt größer als man bisher angenommen hat; es haben 
bei der Kataſtrophe etwa 380 Perſonen ihr Leben eingebüßt, 
da eine Anzahl in den Schiffsliſten nicht regiſtrirt war. Unter 
den Ertrunkenen befinden ſich noch folgende Perſonen, die in 
der Schiffsliſte nicht geführt waren (woraus ſich die anfängliche 
Meldung erklärt, daß unter den Verunglückten niemand aus den 
Oſtprovinzen ſei): Heizer Franz Pernau⸗Königsberg, Kohlen: 
zieher Guſtav Felix⸗Brieſen, Friedrich Mell⸗Stralſund und 
Poganiaß⸗Allenſtein. 

Auch in den Wiener Blättern wird das Verhalten des 
Kapitäns des engliſchen Kohlenſchiffes „Crathie“, ſcharf kritifirt. 
Die „Neue Preſſe“ meint, wahrſcheinlich habe ſich derſelbe in 
einem grogſeligen Zuſtande befunden. Es gebe keine Entſchuldi⸗ 
gung für den Befehlshaber eines Schiffes, der einen Zuſammen⸗ 
ſtoß herbeigeführt hat und nicht alles zur Rettung der durch ihn 
Verunglückten aufbietet. Wer ſo vielen Menſchen ein fürchter⸗ 
liches Ende bereitet und nichts unternommen habe, um die 
Folgen ſeiner Handlungsweiſe zu mildern, müſſe zur Rechenſchaft 
gezogen werden. 

Inzwiſchen hat auch in Rotterdam, wo Kapitän Gordon 
mit der am Bug beſchädigten „Crathie“ eingelaufen iſt, die 
Unterſuchung begonnen. Noch ſpät abends ordnete die dortige 
Seebehörde die Verhaftung Gordons unter dem Verdacht, den 
Untergang des Schnelldampfers „Elbe“ verſchuldet zu haben, an. 
Er behauptet erſt in Rotterdam erfahren zu haben, mit welchem 
Schiff ſein Dampfer zuſammengeſtoßen iſt, und welches Unheil 
der Zuſammenſtoß zur Folge hatte. Er ſagte in Rotterdam 
aus: „Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr waren wir etwa 30 
Meilen vom neuen Waſſerweg entfernt. Es war ſehr dunkel; 
plötzlich wurden an Steuerbord 3 Lichter eines großen Dampfers 
fichtbar. Sofort wurde Backbord geſteuert, jedoch vergebens. 
Auch nachdem rückwärts gedampft wurde, blieb der Zuſammen⸗ 
ſtoß unvermeidlich. Unſer Schiff lief mit dem Vordertheil in 
den Dampfer hinein. Obgleich ſchwer beſchädigt, konnten wir 
dennoch blaues Licht zeigen zum Beweiſe, daß wir nicht in 
Noth gerathen waren. Binnen einer halben Stunde zeigte auch 
der Dampfer blaues Licht und, da ſofort nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß das Schiff weiter fuhr und anſcheinend ſeine Reiſe fort⸗ 
ſetzte, glaubten wir, daſſelbe ſei nicht in Gefahr; doch blieben 
wir, da wir auch unter der Waſſerlinie ein Leck hatten, das 
aber glücklich beſeitigt wurde, noch zwei Stunden an derſelben 
Stelle, ohne etwas von dem Dampfer weiter zu bemerken.“ 

Die Pariſer Preſſe bezeichnet dieſe Ausſage als von un⸗ 
verantwortlichem Cynismus eingegeben. „Es ſei Zeit“, meint 
die „Patrie“, „England zu zwingen, ſeinen Seeleuten die Sitten 
zivilifirter Völker beizubringen. Der engliſche Kapitän ſoll fich 
damit entſchuldigt haben, er hätte in einer beſtimmten Zeit die 
Ueberfahrt machen müſſen und hätte ſich deshalb nicht aufhalten 
können, trotzdem er von feinen Leuten auf die Nothſignale der 
„Elbe“ aufmerkſam gemacht wurde.“ 

Die Deutſche Poſt für Amerika wird amtlich für ver⸗ 
loren erklärt. — Unter dem Vorſitze des Staatsminiſters von 
Bötticher hat ſich ein Komitee gebildet, um Beiträge zu⸗ 
ſammeln für die Hinterbliebenen der mit der „Elbe“ Ver⸗ 


unglückten. f 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 2. Februar. Das Centralbureau des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen theilt dem Telegraphenbureau 
Hirſch mit, die Urſache und der Verlauf der Kataſtrophe 
der „Elbe“ könnten erſt nach Vernehmung der demnächſt 
eintreffenden überlebenden Offiziere und Mannſchaften feſt 
geſtellt werden. Schon heute ſtehe jedoch feſt, daß die 
„Elbe“ in jeder Beziehung ein ſeetüchtiges Schiff geweſen 
ſei, welches bezüglich der Einrichtung ſeiner waſſerdichten 
Schotten und Thüren völlig auf der Höhe der Zeit ſtand. 
Am Tage der Abfahrt ſei der Dampfer „Elbe“ noch vom 
Neichskommiſſar genau auf feine Seetüchtigkeit geprüft 
und nach jeder Richtung hin für gut und in Ordnung be⸗ 
funden worden. 

Nom, 2. Februar. Bei San Bernadetto find zwei Schiffer⸗ 
barken geſtrandet. Sechszehn Perſonen find ertrunken. 

Madrid, 1. Februar. Der Zwiſchenfall mit dem marokka⸗ 
niſchen Geſandten hat hier große Erregung hervorgerufen. Es 
beſtätigt ſich, daß der Thäter der geiſtesgeſtörte General Fuenies 
war. Fuentes wurde ſofort verhaftet und wird vor ein Krieges 
gericht geſtellt werden. Marſchall Martinez Campos ſtattete als⸗ 
bald dem marokkaniſchen Geſandten einen Beſuch ab und gab 
ſeinem Bedauern über die That Ausdruck. Man glaubt, Fuentes 
habe den in Melilla gefallenen General Margalo rächen wollen. 
— Weiter wird berichtet: Der oberſte Rath für Krieg und 
Marine iſt zuſammengetreten, um ein ſummariſches Verfahren 
gegen Fuentes einzuleiten. In der Kammer erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter auf Anfrage Canovas, der Miniſter des Auswärtigen 
habe ein Telegramm nach Tanger geſandt, welches beſage, vie 
That ſei eine vereinzelte. Volk und Regierung proteſtirten 
gegen dieſelbe. Außerdem habe der Minifter an die fibrigen 
Mächte Depeſchen gerichtet, um vielleicht falſchen Interpretatſo⸗ 
nen entgegenzutreten. 

Antwerpen, 1. Februar. Der hier am Quai liegende, von 
Hamburg gekommene deutſche Dampfer „Auſtralia“ ſteht in 
Flammen. Die Feuerwehr ſucht den Brand zu löſchen. 

Tokio, 1. Februar. Das Repräſentantenhaus nahm geſtern 
einſtimmig eine Rejolution an, wonach die Kriegskoſten ohne 
Rückſicht auf Zeit und Betrag bewilligt werden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſchet Berliner Börfenbericht. 8 
12. Febr. 1. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2... 
Wechſel auf Warſchau kurz SAH IN. 


Preußiſche 3% Konſolss 97-9 | 98-26 
Preußiſche 3½ % Konſols 104 - 60 104—75 
Preußiſche 4% Konſols 105 —25 | 105—25 
Deuiſche Reichsanleihe 3% . 97-60 87-70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ % 104—75 | 104-75 
Polniſche Pfandbriefe 4ſë %ů n.. 69-40 69—35 
olniſche Liquidationspfandbrie⸗fe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - . 1102-10] 102-40 
Diskonto Kommandit Antheile . x » » 205-90 205—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 1647016460 
Weizen gelbes: Feber — = 
Mall ²ĩ ü 11 
lord in Neid york 58% 55¼ 
Roggen: lok o 113-50 114— 
Februar ene — 
ai . . 888 116—75 | 117— 25 
DU ke ee 117—25 | 117—75 
Hafer: Februar) „N le ee, 1061371 105-138 
U . en eee nn 
Rüböl: Februar. . 22 200 el „[[ 42-90 43 
Mag; , e Br U TER 
SORTE ae nn en A ertrerde 
Ber fold Noe 
er lol, ae 
70er Februar. N eee 
70er Mai 8 38—301 38-20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. rep. 4 pCt. 


Königsberg, 1. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 40 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Februar 1884. 
Wetter: Thaumetter. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weizen unverändert, Angebot bleibt ſchwach, 121 Pfd. hell klamm 
5 65 


12% W 127 Pfd. hell trocken 125 Mk., 130/3 Pfd. hell 
Roggen unverändert, 121/2 Pfd. 103 Mk., 124/5 Pfd. 104 Mk. 
Gerſte Angebot ziemlich bedeutend, doch nur beſte Waare verkäuflich, 

gute Brauwaare 119/22 Mk., feinſte iheurer, Mittelmaare 

100% Mk., 

Erbſen flau, Futterwaare 91/3 Mk. 
Hafer flau, gute reine Sorte 100/4 Mk., andere ſchwer verkäuflich. 


5 niedr. lhüchter niedr.höchſter 
Benennung Preis. Benennung r ei 
21. 21 
Weizen .. 100 Kilo] 1300 13 50 ee 1 Kilo] - 90 1100 
Roggen „ 110001150 Eßbutter. „ 170 2100 
Gere 1250 13 00 Eier . . Schockf 3120] 360 
Suh n 10/50 | 11 000 Krebſe — 
troh(Richt⸗) „ 5001 — — Aale —— 
ee 5.00 | — —Breſſen 100 
bien 14.00 | 18 00 Schleie — — 
Kartoffeln . 50Kilo] 200 | — — ih 9708 120 
Weizenmehl. „ 70013 60 Karauſchen 1 
Roggenmehl. „ 560 9 60 Barſche 5 — — 
Brot. 2 ½ Kl. — —— 50 Zander 1 
Rindfleiſch Karpfen — — 
v. ef 1 Kilo 5 — — Weißſſch — — 
Bauchflei 5 — — — [Wei e — — 
Kalbfleiſchh „ 80 — 90 Milch. — 12 
Schweinefl. „ 100 — — Petroleum FE [SIE 
Geräuch. Speck „ 1140 5 — — Spiritus Er 
Schmalz „ 140 — -, denat Ze 


Der Wochenmarkt war gering mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen 
ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 —15 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—15 Pf. pro Kopf, 
Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 
4—5 Pf. pro Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro Knolle, Meerrettig 30 bis 
40 Pf. pro Stange, Aepfel 20— 25 Pf. pro Pfd., Puten 6,00 Mk. pro 
Stück, Enten 4,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,80 Mk. pro Stück. 


3. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.41 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.05 Uhr. 
Sonnen-Untg. 4.47 Uhr. Mond⸗Untg. 1.42 Uhr Morg. 

4. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.39 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.29 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.49 Uhr. Mond⸗Untg. 3.07 Uhr. 


1 1 
Folizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird daran erinnert, daß diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche die im § 1 der 
Polizei⸗Verordnung vom 25. Mai 1894 be⸗ 
zeichneten Stoffe und zwar: 
„gasförmige Kohlenſäure und Gru⸗ 
ben⸗Gas, verflüſſigte Gaſe, Kohlenſäure, 
Stickoxidul, Ammoniak, Chlorwaſſer⸗ 
freie ſchweflige Säure und Chlorkohlen⸗ 
oxyd, (Phosgen), ſowie verdichteten 
Sauerftoff, verdichteten Waſſerſtoff und 
verdichtetes Leuchtgas“ 

verwenden oder lagern wollen, verpflichtet 

ſind, der Ortspolizeibehörde hiervon An⸗ 
zeige zu machen. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit entſprechender Haft beſtraft. 

Thorn den 1. Februar 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts-Regiſter iſt 
unter Nr. 3, woſelbſt die Genoſſen⸗ 
ſchaft Torunskie Towarzystwo Po- 
Zyozkowe, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
vermerkt iſt, folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 

Durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
vom 25. Januar 1895 iſt für das 
erkrankte Vorſtandsmitglied, den 
Kaufmann Johann Witt in Thorn, 
der Kaufmann Johann Toma- 
szewski in Thorn zum Stellver⸗ 
treter für die Dauer der Erkran⸗ 
kung, ſpäteſtens bis zur nächſten 
Genetalverfammlung gewählt worden. 
Thorn den 29. Januar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


42 r 
1 
Verſteigerung. 
Dienſtag den 5. Februar cr. 
mittags 12 Uhr 
werde ich im Schuppen an der Uferbahn 
Nr. 20/21 
200 Ctr. Rübkuchen und 
100 Ctr. Leinkuchen 
auch in kleineren Parthieen, für Rechnung 
den es angeht, meiſtbietend verſteigern. 
Der Verkauf findet u ſtatt. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Brennholz: Auktion. 


Dienitag den 5. Februar cr. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich im Auftrage des Herrn Ingenieurs 
Joh. v. Zeuner auf dem ſtädtiſchen La ger⸗ 
platze am Königl. Landgerichte 


eine größere Partie un⸗ 
brauchbar gewordener Steif⸗ 
hölzer 


in kleinen Poſten (raummeterweiſe) freiwillig 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkaufen. E. Wencelewsky. 


Familien- Anzeigen 
Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 
Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 
Todesanzeigen 


werden sohnell, sauber und preiswerth 
angefertigt in 


C. Dombrowski’s Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen. 
Ecke. ag 


1252 Mark! 


Durch größeren Caſſa⸗ 
Einkauf bin ich in der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten u. 
z verkaufe ich von heute 
ab eine wirklich gute 
abgezogene u. regulirte 
ſilberne 0,800 geſtem⸗ 
pelte Cylinder⸗Remon⸗ 
toir⸗Uhr, 6Rubis, Gold⸗ 

. rand, mit reeller Zjähr. 
ſchriftl. Garantie für 12 Mk. Nicht ab⸗ 
gezogen koſtet die Uhr 2½ Mk. weniger. 

Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollſtändig ausverkauften Adler⸗ 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit Ljähr. Garantie 
wieder zu haben ſind. Alle anderen Arten 
Uhren, ſowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pince⸗nez, Muſikwerke ꝛc. zu 
bekannt reellen Preiſen. Bei Verſandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtr. 29, 
gegenüber Beten Carl Matthes. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten R a fe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


8 


und Gesellschaften 


empfiehlt in einfacher und eleganter Aus- 
ührung 


Speisekarten, 
Weinkarten, 
Tischkarten, 
Festzeitungen, 
Hochzeitsgedichte, 
Festlieder 


bei schnellster Lieferung 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Katharinen- und Friedrichstrassen- 
e. 


Nähmaſchinen! 


30 9 8 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, 50 Haus und Unterricht für nur 


Mark. 


ie Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

8 Prima Wringer 36 cm 18 Mk. BL 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


beten S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
> BEREHHEDTREZTHERT 


Zur Anfertigung 


22 
feiner Damengar derobe & * 
* 


empfiehlt ſich 
W. Nawrzynska, 
Thorn, Eliſabethſtraße 12, II. 


KM der Bir. Bienutta 


25 


> 
2 
> 
* 
4 
4 


NX 


ich mich zur Anfertigung von 
Dejeuners, Diners und 
Soupers 


in und ausser dem Hause, sowie auch 
auswärts in bester Ausführung und bei 
eiviler Preisstellung. Einzelne Gerichte 
und bunte Schüsseln servire auf be- 
sonderen Wunsch, 


W. Taegtmeyer, 
Offizier-Kasino Ulanen-Regiment 
von Schmidt. 


D. Scharf, Steitef. 5, 


m Militärs 7 
Beamten⸗ 
Mützenfſabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Preiſe. 


goes 
5 Weiße 55 
N 


Taſchentücher ? 


hervorragend billig. 8 
Hermann Friedländer. 2 


egen 


Specialität = 
Cheviots u. Kammaarne 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 


8 
2 
@ 
® 
8 
9 


eistet. 
Anerkannt 

vinigste und beste 
Bezugsquelle 

direct vom Fabrikplatz. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Bienutta. 


eee 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar d. Is. am hieſigen Orte, Gerber- 


ſtraße Nr. 13/15 er 


Färberei u, chemische Anstalt 


zur Reinigigung von Herren- u. Damengarderobe jeder Art, Uniformen 


I 


Möbelſtoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken etc. errichtet habe. 
Meine Anſtalt iſt nach Art anderer, in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten 


Verſendungen entſtehen. 


Indem ich mein Unternehmen dem N 
ergebenſt empfehle, zeichne 


eingerichtet und ermöglicht ſomit viel Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch 


Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den 
Stand, die mir übergebenen Sachen * Reinigung aufs ſauberſte auszuführen. 
Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 


Hochachtungsvoll 


Adam Kaczmarkiewicz, 


Thorn, e Nr. 13/15 (früher 5 Gneſen). 


AAAAALLAAAAA AL 


AAA 


1 
Furben, 
Eacke und 


ſind in großer Auswahl zu den billigſten 


Preiſen zu haben 


Mauerſtraße Nr. 20, 


unweit der Breitenſtraße. 


Malerutenſilien Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. N. Sultz. Mauerstrasse 20. 
Farben- und Taheten-Verſandtgeſchäft. 


as 8 und Preisliſte überallhin franko. ug 


2 behandelt briefl. un⸗ 
fehlbar die hartnäckig⸗ 
ſen Falle. Garantie 

e 1000 Mark b. Nicht: 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Der 


Selbſtſchutz 


11. Auflage, Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Schwäche ꝛc. Verfaſſer Dr. 
Perle, Stabsarzt a. D. Frankfurt a. M. 
57, Beil 74 II. Für 1,20 Mk. fre., auch 
in Briefmarken. 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
. Soppart’s Sägewerk. 


pr 20 iſt ein Laden n. Zim., Küche 
u. Zub. v. 1. Ap. z. v. Näh. J. Hirschberger. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 —— 


Rernungsformnlare 


für Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


ferner 905 
Formulare zu Lohnliſten, 
8 und 14tägig, desgl. 
zu Sananldlägen und Kaſſenberechnungen 
ſind ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
in kürzeſter 


beliebigem Schema werden 
Friſt angefertigt. 
eee eee 


Grosse Trier-Geldlotterie 
1. Ziehung = 8 ea 2. Ziehung 


pril er. 
e Mk. 300 000, 200 000 ei 
Loſe zur 1. Klaſſe a ½¼ Mk. 23.—, ½ Mk. 
11.50, ¼ Mk. 6.—, ½ Mk. 3.— empfiehlt 
die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


— nen. 
Dru und Perlaa om K Dombrowski in Tboen. 


Konſervatiwer 


Verein Thorn. 


Sonnabend den 9. Februar er. abends 8 Uhr 


findet im 


großen Saale des Schützenhauſes 


die Feier des 


Stiftungsfestes, 


beſtehend aus 


Concert, Ansprache u. Tanz 


ſtatt. 


Entree frei. 


— Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


Meister. 


Artushof. 


Heute Sonntag u. morgen Montag: 
Pschorr 


Bockbräu-A.nstich. 
Heute Sonnabend 


abends WMurſteſſen, 


verbunden mit 


Frei⸗Concert, BE 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Von Sonnabend ab täglich 
= Flaki 3 
und ſonſtige warme u. kalte Speiſen. 

C. Kerber, Culmerſtr. 10. 


Zum Ertheilen von Nachhülfeſtunden 


im Hanfe (in der Vorſtadt) für ein Mäd⸗ 
chen von 13 Jahren der höheren Töchter⸗ 
ſchule wird eine Dame oder ein Herr ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten unter R. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Finmſlihe (lajerarbeiten, 


owie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Möbel 


werden ſauber aufpolirt und reparirt 
bei billigen Preiſen. 1 Mahagoni⸗ und 
Nußbaum⸗ Möbel werden auf Beſtellung 
angefertigt. 
F. Heinrich, Tiſchlermſtr. 
8 Strobandstr. 20. 
Daſelbſt können 2 Lehrlinge eintreten. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
endet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in 
Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Eine große ſchöne 


Petroleumkrone 


iſt billig zu verkaufen Breiteſtr. 21, 2 Tr. 


500 chm. Rundsteine, 


mindestens 18 em gross, zu Kopfsteinen, 


200 chm. Rundsteine, 


13 em gross, zu Traufpflaster, 
kauft das Baugeſchäft von 


Ulmer & Kaun. 
1500 Mark werden auf ein länd⸗ 


liches Grundſtück zur 
1. St. zu cediren gef. Von wem, ſ. d. E. d. 8. 


Dom. Kl. Lanſen b. Heimſoot 


ſucht zum 1. Aprit 


zur Erlernung der Landwirthſchaft. 
Penſion nach Uebereinkunſt⸗ 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 


Tüchtige Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Culmerstrasse 28, 3 Treppen. 


Kindergärtnerinnen, 
Bonnen 


werden per ſofort mit hohem Gehalt Frl 
J. Makowski, Seglerſtr. 6 
Eine tüchtige f fanbere 


Aufwärterin ag 


von ſofort verlangt Breitestrasse 43, I. 


20 Drescher-Familien 


mit Scharwerkern 
8 Stellung durch 
W. Gniatezynski, Mieths⸗Comptoir. 
Thorn, Strobandſtr. 2. 


Dr. W 


Ben e den 7. r 
8 Uhr abends 


im grossen Saale des Schützenhauses 


mufikalifd): 
theatraliſche Aufführung 


zum Beſten des Lehrerinnenheims und 


des Lehrerheims, veranſtaltet unter 

gütiger Mitwirkung geſchätzter Damen und 

von Mitgliedern der Kapelle des Inft.⸗Regts. 

von Borcke vom Thorner eee 
Zur Aufführung gelangen: 


1. Des Knaben Berglied. .. Täglichsbeck. 
2. Sonntags am Rhein ... H. Kipper. 
8: Fo un und Liebe (gem. 
Chor mit Soli u. Orcheſter⸗ 
Begleitung C. Greger 
4. Drei Frauen und keine 
(Poſſe in 1 Akt) G. Kettel 


Billets à 1 Mk. in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz, Schülerbillets à 50 
Pf. an der Kaſſe. 


Handwerker⸗Verein. 


Douneritag den 7. Februar cr. 
abends 8½¼ Uhr bei Nicolai: 


Vortrag: 
„Deutſcher Volksaberglaube.“ 


(Herr ee Strauss.) 
Der Vorstand. 


Außerordeutl. Generalverjommlung 


Zimmergeſellen⸗ Sterbetaff en⸗Vereins 
am Sonntag den 3. Februar 
nachm. 2½ Uhr auf der Zimmerherberge. 
Tagesordnung: 

1. Wahl dreier Vorſtandsmitglieder. 2. 
Wahl eines Gewerksboten. 3. Wahl zweier 
Schiedsmänner und zweier Stellvertreter. 


Artushof. 


Sonntag den 3. Februar er.: 


Grosses Extra-Concert 


von der Kapelle des 
Inft.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 


Friedemann, 
Königlicher Muſikdirigent. 
N. B. Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu bestellen. 


Schützenhaus. 
Sonntag 1 3. Februar cr.: 
Groß ßes 


Slreich⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Hotel Museum. 


Sonntag den 3. Februar er. 
Tunzkrünzchen. 


Dortſelbſt findet ein anſtändiges Mädchen, 
das ſelbſtſtändig kochen kann, ſof. Stellung“ 


Artushol. Austern, 
Tivoli. 


Heute Sonntag: 
Königsberger gleck. 
Loſe à 1 Mark 
zur Zuchtvieh⸗Lotterie in Briefen Wſtpr. 
Gewinne: Zuchtkälber, Zuchtſauen und 
landwirthſchaftliche Geräthe, ſind zu 
haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Wasserkloset 
wird gekauft. Näheres in der Exp. d. Ztg 
Ei. möbl. Zim. m. ſ. Kab., Burſcheng. iſt 
vi 1. März zu verm. Breiteſtraße 8. 
Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Nenit. Markt 20., I. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


| 
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Beilage zu Nr. 29 der „Thorner Preſſe 


Sonntag den 3. Februar 1895. 


rofeſſor Kaſſawitz in Wien gegen Behring. 
W. ei Geſellſchaft der Wiener Aerzte > err Pigſeſſor 
Kaſſawitz über das Bering'ſche Diphtherie-Heilſerum. Er gelangte 
auf Grund ſeiner Beobachtungen zu einem Ergebniß, das ſchnur⸗ 
ſtraks den in den Berliner Krankenhäuſern gemachten Erfahrungen 
widerſpricht. Dem Berichte des „Neuen Wiener Tageblatts“ 
entnehmen wir Folgendes: 

„Seitdem wir im September vorigen Jahres, ſo begann er, 
aus Behrings Munde vernommen haben, daß nunmehr die Mor⸗ 
talität der Diphtherie bis auf ein Zehntel der jetzigen Todesfälle 
herabſinken werde, ſind Tauſende und aber Tauſende von Kinder 
mit dieſem Mittel behandelt worden und die Serumfabrik 
in Höchſt hat mehr als 50000 Fläſchen des Heilſerums in alle 
Weltgegenden verſandt. Wir können uns jetzt die Frage vorlegen. 
wie viel denn von Behrings Verſprechungen ſich erfüllt haben. 
Ich ſtehe nicht an, frei und offen zu bekennen, daß ich im Laufe 
dieſer drei Monate den harten, dornenvollen Weg von der 
feſteſten Zuverſicht bis zur tiefſten Entmuthigung zurückgelegt 
habe und zur Ueberzeugung gelangt bin, daß die wichtigſten 
Theile der uns von Behring gemachten Verſprechungen nicht in 
Erfüllung gegangen ſind und daß ich mich nur noch an einige 
wenige, vor der Hand ſcheinbar günſtige Momente anklammere, 
um nicht jede Hoffnung auf die Wirkſamkeit des neuen Mittels 
aufgeben zu müſſen. Kaum jemals iſt von einem Manne der 
Wiſſenſchaft ein ſo ſchwerwiegendes Verſprechen mit weniger 
Berechtigung und geringerer Ueberlegung gemacht worden. Zahl⸗ 
reiche nach Behring angeblich immuniſirte Kinder ſind innerhalb 
der nächſten Wochen an Diphtheritis erkrankt und einzelne an 
Diphtheritis geſtorben. Trotz Behandlung mit großen Doſen 
find viele Kinder einige Wochen ſpäter neuerdings an Diphthe⸗ 
ritis erkrankt. In zahlreichen Fällen ſind Kinder, die am erſten 
oder am zweiten Tage der Erkrankung mit ausreichenden Doſen 
des Heilſerums behandelt wurden, ihrer Krankheit erlegen. Wei⸗ 
ter iſt es ſicher, daß ein großer Theil der verſtorbenen Kinder 
direkt durch ſpezifiſche Wirkung des Diphtherie-Erregers getödtet 
wurde, welcher durch das Serum nicht unſchädlich gemacht wird. 
Herzlähmungen und andere als Folgeerſcheinungen der Diphtherie 
auftretenden Lähmungen ſind auch an früh und ausreichend mit 
Serum behandelten Kindern in größerer Zahl beobachtet worden. 
Dieſe Sätze, fuhr der Redner fort, ſcheinen mir vollkommen 
feſtzuſtehen und damit iſt, meiner Anſicht nach, der größte und 
wichtigſte Theil des von Behring aufgeführten Gebäudes 
zuſammengeſtürzt.“ Als ſtärkſte Stütze des Serumheilver⸗ 
fahrens werde die Herabſetzung des Mortalitäts⸗Verhältniſſes 
der in den Spitälern behandelten Diphtheriekranken angeſehen. 
Das ſei aber darauf zurückzuführen, daß in der Periode des 
allgemeinen Serumenthuſtasmus die Verhältniſſe bezüglich der 
Aufnahme der Diphtheriekranken in den öffentlichen Krankenan⸗ 
ſtalten nicht dieſelben geblieben ſeien wie früher. Es werden 
jetzt viel mehr Fälle, und zwar von leichter und leichteſter Art 
in die Spitäler gebracht, da man tagtäglich predigt, daß die 
Serumbehandlung um erſten oder zweiten Tage beginnen müſſe, 
während vor der Serumbehandlung das Diphtheriematerial der 
Spitäler faſt ausſchließlich aus ſchweren und ſchwerſten Fällen 
beſtand. Aus offiziellen Daten geht aber zur Evidenz hervor, 
daß in Berlin die Serumbehandlung an der allgemeinen Sterb⸗ 
lichkeit nach Diphtherie ſpurlos vorübergegangen, daß der Pro⸗ 
zentſatz der Verſtorbenen ſich garnicht geändert hat, und ebenſo 
ift es in dieſer Hinſicht in Wien. Das Sterblichkeitsprozent 
bewegte ſich 1892, 1893 und 1894 zwiſchen 34 und 35 und in 
gen zehn Wochen der Serumbehandlung betrug es 34,8. Daraus 
erſehe man, daß die Serumbehandlung abſolut keinen Einfluß 
auf die Sterblichkeit ausgeübt habe. 


i i 

Es war einmal ein ruſſiſcher Landrath, der hieß Dimitri Dimi⸗ 
triewitſch. Dimitri beſaß vier Vorzüge: er konnte leſen, ſchreiben und 
rechnen und hatte Verbindungen; aber es haſteten ihm auch 
ebenſo viele Fehler an: er liebte den Wein, die Karten, ſchöne 
Pferde und — Damen. Beides, Fehler wie Vorzüge, theilte er 
mit unzähligen andern ruſſiſchen Beamten. Eines Tages wan⸗ 
derte er, wie gewöhnlich, zum Nachmittagskaffee zu der ſchönen 
verwittweten Alexandra Waſſiljewna. Gegen ihre ſonſtige Ge⸗ 
wohnheit empfing ihn die Schöne verſtimmt und mißlauniſch, 
was Dimitri um ſo mehr in Verwunderung ſetzte, da Alexandra 
mehrere Tage von ihm entfernt auf einer Reiſe geweſen war. 
Zärtlich beſorgt erkundigte er ſich nach der Urſache ihrer Ver⸗ 
ſtimmung. „Du weißt, Dimitri,“ erwiderte die Schöne, in 
Thränen ausbrechend, „wie leidenſchaftlich ich die Muſik liebe. 
Trotzdem beſitze ich kein Klavier, und Du duldeſt es, daß mich 
die Langeweile beinahe umbringt, wenn Du abweſend biſt. 
Dimitri, Du liebſt mich nicht!“ Dimitri drehte bei dieſem 
letzten Ausfall nervös ſeinen langen ſchwarzen Schnurrbart. 
„Meine Sonne, mein ſüßes Erdbeerchen“, ſagte er dann, „Dein 
Vorwurf iſt ungerecht! Du haſt noch nie einen Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, den ich nicht erfüllt. Wenn Du befiehlſt, ſollſt Du 
ein Klavier haben!“ — „Einen Bechſteinſchen Flügel!“ rief 
Alexandra entzückt, indem ſie ihn umſchlang und ſeinen Mund 
mit Küſſen bedeckte. „Cinen Bechſteinſchen Flügel, mein Täub⸗ 
chen!“ verſicherte Dimitri. Plötzlich löſte Alexandra ſich aus 
ſeiner Umarmung. „Dimitri Dimitriewitſch, Du lügſt, Du ver⸗ 
ſprichſt Unmögliches! Wie willſt Du einen Flügel von der 
Bahnſtation hierherbringen laſſen? Die fünf Meilen im Som⸗ 
mer durch den grundloſen Sand, im Frühling und Herbſt durch 
den noch grundloſeren Koth!“ „Auf Schlitten im Winter“, 
meinte Dimitri ruhig. „Das geht nicht, das Klavier würde 
durch die Kälte leiden!“ ſchluchzte Alexandra aufs neue. Dimitri 
umſchlang ſie ſanft. „Es muß Rath geſchafft werden, lieblichſte 
Blume des Erdengartens. Im ſchlimmſten Falle wird eine 
Chauſſee gebaut.“ „Freund meiner Seele, ich danke Dir!“ 
ſagte Alexandra. — Dimitri war ein Mann von Wort, das 
heißt, er pflegte ein einmal gegebenes Verſprechen zu halten, 
vorausgeſetzt natürlich, daß ihm nichts in die Quere kam. Er 
zog alſo am nächſten Tage ſeine Galauniform an und fuhr zu 
Seiner Exzellenz, dem Gouverneur, um dieſem die Nothwendig⸗ 


* keit des Chauſſeebaues klar zu machen. Se. Exzellenz, General z. D., 


Vater von ſechs mündigen, unverheiratheten Töchtern, für deren Ge- 


reifteſte er im Geheimen auf den Landrath ſpekulirte, nahm ſein An⸗ 
liegen gnädig auf und bewilligte ihm eine halbe Million Rubel zu dem 
Unternehmen. Der Chauſſeebau nahm ſeinen Anfang. Dimitri 
Dimitriewitſch, der, wie geſagt, zu rechnen verſtand, berechnete, 
daß der Bau von den für die Meile bewilligten hunderttauſend 
Rubeln ſechsundneunzigtauſend verſchlingen würde. Das war 
ihm natürlich zu theuer. Er vergaß alſo das Fundament der 
Chauſſee bauen zu laſſen, wodurch er zehntauſend Rubel erſparte. 
Schon waren drei Meilen chauſſirt, und Dimitri reiſte nach der 
Gouvernementsſtadt, um den Reſt des Baugeldes in Empfang 
zu nehmen. Inzwiſchen hatte er großen Aerger gehabt, die 


ſchöne Alexandra nämlich war mit einem entfernten Verwandten, 


dem Koſakenhetman Nikolai Fomitſch Dargan auf- und davon⸗ 
gegangen, der urſprüngliche Grund des Chauſſeebaues alſo weg⸗ 
gefallen. Mit gefüllten Taſchen trat Dimitri aus den Thüren 
des Gouvernementspalaſtes, als er ſich plötzlich von einem 
Dragonerlieutenant umarmt ſah. „Dimitri, wie lange haben 
wir uns nicht geſehen! Komm mit zu Ankonski, wir wollen 
das Wiederſehen mit Franzöſiſchem begießen!“ 
war eine Anzahl Dragoneroffiziere verſammelt und es wurde 
ein Spielchen gemacht. Dimitri hatte Unglück, jede Karte, auf 
die er ſetzte, war ſchlecht, und um es kurz zu ſagen, Dimitri 
Dimitriewitſch verſpielte zweihunderttauſend Rubel. Nun war 
guter Rath theuer. Mit den zweiundvierzigtauſend Rubeln, 
die Dimitri an den erſten drei Meilen geſpart hatte, konnte der 
Chauſſeebau nicht zu Ende geführt werden. Dimitri ließ alſo 
die Dinge gehen, wie ſie wollten, und ließ überhaupt nicht 
weiter bauen. In kurzer Zeit erreichten darüber erhobene Be⸗ 
ſchwerden das Ohr des Gouverneurs und der Natſchalnik wurde 
zu ihm zitirt. „Dimitri Dimitriewitſch“, ſagte Se. Exzellenz in 
ſtrengem Tone, „nehmt eine Zigarette und ſetzt Euch!“ 

„Hören iſt gehorchen, Exzellenz“, ſagte Dimitri, indem er dem 
Geheiß nachkam. „Dimitri Dimitriewitſch“, begann der Gou— 
verneur nach einer Weile von neuem, „ſchwere Klagen über Euch 
haben mein Ohr getroffen. Warum habt Ihr kein Fundament 
an der Ehauſſee bauen laſſen?“ Ich habe es vergeſſen, Ew. 
Exzellenz. „Warum habt Ihr die Chauſſee nicht zu Ende 
führen laſſen?“ „Ich habe es vergeſſen, Ew. Exzellenz.“ „Und 
das Geld, das Ihr zum Bau erhieltet, habt Ihr verſpielt. 
Wußtet Ihr nicht, daß es Seiner Majeſtät Eures Kaiſers Geld 
war?“ „Ich hatte es vergeſſen, Eure Excellenz!“ „Dimitri 
Dimitriewitſch, Ihr habt Seine Majeſtät unſeren gnädigen Zaren, 
den Gott ſchütze, beſtohlen! Das iſt ein ſchweres Vergehen und 
Ihr müßt, ſo leid es mir thut, da ich Euch lieb habe, beſtraft 
werden. Ich kann Euch nicht helfen, entweder — Ihr heirathet 
meine älteſte Tochter, oder Ihr werdet — verſetzt .. .“ 

(E. R. in der „Tägl. Rundſch.““) 


Literariſches. 

(Gelb-⸗Weiß.) Plaudereien aus militärischer Jugendzeit von Moritz 

von Berg, Verfaſſer der „Ulanen-Briefe“. Bielefeld, Ernſt Siedhoff. 8° 
148 S. Preis 2 Mark. — Der Verfaſſer, welcher ſich durch ſeine trefflichen 
„Ulanen-Briefe von der erſten Armee aus dem Feldzuge 1870/71“ in 
weiten Kreiſen ſchnell bekannt und beliebt gemacht hat, erzählt in dem vor⸗ 
liegenden Büchlein feine Erinnerungen aus der erſten Zeit ſeiner militäri⸗ 
ſchen Laufbahn, welche er beim Küraſſier⸗Regiment von Seydliß verlebte. 
Wie in den Ulanen-Briefen, fo zeichnet ſich auch hier der Verfaſſer aus 
durch eine knappe, fließende und intereſſante Darſtellungsweiſe, durch einen 
liebenswürdigen Humor und ein angenehmes Erzählertalent, das uns un⸗ 
bewußt feſſelt. Beſonders gern haben wir Notiz genommen von der Ver⸗ 
ehrung, die er ſeinem langjährigen Schwadronschef, dem Grafen Schmet⸗ 
tow, dem ſpäteren heldenhaften Führer des Todesrittes bei Vionville, ent⸗ 
gegenbringt, und manches Reiterſtücklein von letzterem giebt der Verfaſſer 
in dem vorliegenden Buche zum beſten. Wir ſind überzeugt, daß nicht 
nur alle Soldaten, ſondern auch alle ſich für unſer Heer Intereſſirenden 
das Buch gerne leſen werden, deſſen Anſchaffung bei dem billigen Preiſe 
ja wohl jedem möglich iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Das Ballfeſt des Vereins „Berliner 
Preſſe“,) das am letzten Sonnabend in der Philharmonie 
ſtattfand, hat auch der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in Beglei— 
tung ſeines Sohnes, Prinzen Alexander, beſucht. Ernſt Wichert 
hatte die Führung des Reichskanzlers übernommen, ihm ſchloſſen 
ſich viele Angehörige des Auswärtigen Amtes, die Mitglieder 
verſchiedener Botſchaften, mehrere Miniſter und Geſandte, Offi⸗ 
ziere 2c, mit ihren Damen an. Als mit der Mitternachtsſtunde 
der Geburtstag des Kaiſers anbrach, brachte Redakteur Schweißer 
das Hoch auf das Geburtstagkind aus. Den Damen wurde eine 
ſinnige Spende in Geſtalt eines prächtig gebundenen Auto: 
graphen Albums, für welches 160 Schriftſteller und Schrift⸗ 
ſtellerinnen Beiträge geliefert hatten, überreicht. 

(Herbette im Schlafrock.) Von einem in Berlin 
lebenden Franzoſen, der ſehr gute Beziehungen hat, erhält „Das 
Volk“ folgende Mittheilungen, die es als verbürgt bezeichnet: 
„Als der Kaiſer die Nachricht von Caſimir-Periers Abdankung 
erhalten hatte, begab er ſich bekanntlich ſofort zu dem franzöſi— 
ſchen Botſchafter Herbette; es war 9 Uhr Morgens. Herbette 
war noch nicht lange aufgeſtanden und befand ſich, als ihm zu 
ſeinem nicht geringen Schrecken der hohe Beſuch gemeldet wurde, 
im erſten Anfang der Toilette. Der Kaiſer befahl, als ihm dies 
nothgedrungen gemeldet werden mußte, in liebenswürdiger Weiſe, 
Herbette ſolle keine Umſtände machen und kommen, wie er gerade 
wäre. Er erſchien im Schlafrock und mußte ſich zunächſt einige 
Scherze über ſein Frühaufſtehen gefallen laſſen. Dann fragte 
der Kaiſer ernſt, was er zu den überraſchenden Neuigkeiten geſagt 
hätte. „Zu welchen?“ entgegnete H. erſtaunt. „Nun zu denen 
aus Paris.“ — „Ich habe die Depeſchen noch nicht geöffnet und 
habe von bedeutenden Neuigkeiten nichts vernommen.“ Sein 
Entſetzen war groß, als ihm der Kaiſer von Caſimir-Periers 
Abdankung erzählte und die Pariſer Depeſchen ſie beſtätigten. Als 
der Kaiſer ſich verabſchiedete und Herbette ihm das Geleit gab, 
fuhr er beim Oeffnen der Thür erſchreckt zurück, denn draußen 
im Vorzimmer befanden ſich nicht nur einige Herren, ſondern 
auch mehrere Damen, denen ſich Herbette unmöglich in ſeinem 
fragwürdigen Anzug präſentiren konnte. Der Kaiſer lächelte und 
meinte: „Ja, ja, den deutſchen Kaiſer können Sie im Schlafrock 
empfangen, bei den Damen iſt das natürlich eine andere Sache.“ 


Bei Ankonski! 


(Eiſenbahnunglück.) Nach Mittheilungen Reiſen⸗ 
der iſt der Berlin⸗Wiener Schnellzug am Mittwoch auf öſter⸗ 
reichiſchem Gebiete in einen auf offener Strecke liegenden Güter⸗ 
zug gefahren. 
zertrümmert. Der Durchgangszug Berlin-Wien konnte die Fahrt 
ſortſetzen. Dem Schaffner des Schlußwagens des Güterzuges 
wurden beide Beine abgefahren, derſelbe ſtarb unter den Händen 
eines im Zuge befindlichen Breslauer Arztes. 

(Der Wunderdoktor Aſt.) Die Strafkammer in 
Lüneburg verwarf die geſammten von dem Wunderdoktor Aſt in 
Radbruch gegen die Strafurtheile des Schöffengerichts Winden 
eingelegten Berufungen. 

(Zur Warnung.) Die „Eisleb. Ztg.“ ſchreibt: Von 
einem eigenartigen, ſchweren Unglück iſt die etwa 18 Jahre alte 
Tochter des Geſchirrführers Karl Amme in Hettſtedt betroffen 
worden. Das Mädchen hatte ſeit länger als einem Vierteljahr 
im Auge einen bohrenden, ſtechenden Schmerz. Allmählich nahm 
das Augenlicht immer mehr ab, bis es ſchließlich ganz ſchwand. 
Am 6. v. Mts. begab ſich die Patientin auf Anrathen des ſie 
behandelnden Arztes nach der Augenklinik in Halle a. S. Dort 
ergab ſich nach mehrfacher Unterſuchung, daß das Mädchen einen 
Wurm im Auge hatte, der die hinteren Theile der Augenhöhlung 
bereits völlig zerfreſſen hatte. Das Auge mußte, da ſeine Seh⸗ 
kraft unwiderbringlich verloren war, entfernt werden. Durch 
eine Operation wurde alsdann ein großer „Hundewurm“ beraus⸗ 
geholt, der dem Mädchen, das als Kind viel mit einem Hunde 
geſpielt hat, durch die Naſe gedrungen iſt. Wäre die Patientin 
nicht jetzt in der Augenklinik von dem Eindringling befreit worden, 
jo würde fie, nach dem Ausſpruch des Profeſſors, in längſtens 
einem halben Jahre anſtatt des einen Auges ihr Leben einge: 
büßt haben, da ſich der Wurm alsbald mit aller Sicherheit bis 
zum Gehirn durchgebohrt haben würde. Dieſer traurige Vorfall 
mahnt wieder zur größten Vorſicht beim Spielen mit Hunden. 

(Wo iſt die Frau?) In einem der „Frankfurter 
Zeitung“ entnommenen Feuilleton, welches der „D. C.“ veröffent⸗ 
licht, wird darauf hingedeutet, daß die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
Thloffen iſt, daß eine Frau die Veranlaſſung zu dem Rücktritt 
des Präſidenten Caſimir Periers gegeben habe. Verſchiedene 


Pariſer Blätter bringen jetzt unverhüllte Andeutungen und be⸗ 2 


haupten, daß Perier mit Frau Burdeau, einer ſchönen Kreolin, 


ein Verhältniß hatte, daß dieſe Frau aber nach den Anfeindun⸗ 3 


gen Angſt gehabt habe, es im Elyſee fortzuſetzen, und daß Caſi⸗ 
mir deshalb in totaler Nervenzerrüttung zurückgetreten ſei. Er 
ſoll auch mit ſeiner Frau unglücklich leben. Wie weit das 
Alles Geſchwätz iſt, iſt ſchwer zuſagen. Aber man kann es in 
jedem Eafehaus, in den Couloirs der Kammer, kurz, überall 
hören. Einen politiſchen Charakter hat die Affaire angenommen, 


nachdem ſie von der franzöſiſchen Skandalpreſſe gierig aufgegriffen 4 


und in ihren Spalten mundgerecht verarbeitet ift und jo hat 
Frankreich wieder einmal feinen neueſten Scandal fin de siöcle. 

(Die „elende Feder fuchſerei“) ärgerte den alten 
Oberförſter H. nicht wenig. Man munkelte, daß ihm die Wild⸗ 


diebe nicht ſo verhaßt wären, als die Arbeit, ein bogenlanges 


Schriftſtück zu verfaſſen. Vollends wild wurde der gute Mann, 


Die vier letzten Wagen des Güterzuges wurden 


wenn er irgend eine Rechnung von der Reviſionsinſtanz zur 


nochmaligen Begründung zurückerhielt. Nun fand in jedem Jahre 


im Revier des alten Nimrods eine Hofjagd ſtatt, zu welcher die 


Wildgatter und Einzäunungen neu in Stand geſetzt wurden; die 


hierbei entſtandenen Koſten wurden von der Oberförſterei „liquie 


dirt“ und „gehorſamig“ eingereicht. In einem der letzten Jahre 
war nun dabei, nach Anſicht des prüfenden Beamten, eine An⸗ 


zahl Nägel nicht genügend als verbraucht nachgewieſen, weshalb M 


die Liquidation der Oberförſterei mit einem bezüglichen „Moni⸗ 


tum“ zum näheren Nachweis über den Verbleib der Nägel zu⸗ 
rückgeſandt wurde, was den alten H., welchem gerade ein Wil⸗ 
derer entwiſcht war, und der deshalb in gereizter Stimmung 
nach Hauſe kam, ſeine Laune gerade nicht verbeſſerte. 


Fluchend 


wie ein Dragonerwachtmeiſter und ingrimmig in ſeinen langen 5 
Rübezahlbart brummend, ſetzt er ſich hin und ſchreibt folgende 


Erläuterung: 
„S., den 25. November 18. 
Sie ſind vernagelt! 


H. 
Königlicher Oberförſter.“ 


In dieſem Beſcheid überließ er alles Weitere dem Selbftgefühl Br 


des Herrn Reviſors. 


(Ein muthiger Kater.) Herr Müller in Uebigau, 4 
Bezirk Halle a. S., beſaß einen ſehr ſtarken Kater, der ein aus⸗ 
gezeichneter Mäuſe- und Rattenjäger war; dieſerhalb wurde 


„Peter“ es auch verziehen, wenn er ab und zu einmal einen 


Haſen nach Hauſe brachte. 


gefrorenen Fluſſes mit einem anderen Thiere auf Leben und 


Eines Abends, als Herr M. ſeinen 4 
Stammtiſch auſſuchen will, hört er ein ungewohntes Gequiekſe; 
dieſen Tönen folgend, ſieht er wie Peter auf dem Eiſe des zus 


4 


Tod kömpft; iſt der Feind ein Marder, Fuchs oder was iſt es? 


Herr M. holt ſchnell die Flinte, und ein Schuß machte dem 
Kampf ein Ende. 


„Peter“ lag todt da mit zerbiſſener Vorder⸗ 


pfote und mehreren andern Wunden; neben ihm aber lag ein 


Fiſchotter von 19 Pfund, dem Peter das Genick durchbiſſen 
hatte. 
(Ein litterariſcher Gourmand.) 
(zum Schlächter): 5 * 
in Scheiben aber in die Fortſetzung von die Jeſchichte einjewickelt, 


wo Sie ihm jeſtern det erſte Kapitel mit die Leberwurſt geſchickt 


haben.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— 


F i Seidenstoff- rich? 
Adolf Grieder & Cie., ten" - Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre, Muster franko, 


— 
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Lehrjunge 
„Der Meeſter will for'n Zrojhen Schinken 


Ill. Grosse Lotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 


zu Meiningen. "BE 
Bekanntmachung. 


5000 Gewinne 
Losea 1 H. 24 3 8 18 


28 Lose für 25 Mark 
Porto u.Liste20Pf. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 


termine anberaumt: 


1. Sonnabend den 19. Januar vormittags 11 Uhr im Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 


2. Montag 8 „ 
3. 5 „ 11. Februar PA 
4. " 7 25. 2 1 
5. 4. März 


" ” 


ge zu Barbaren, 
Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
Schwanke'ſchen Kruge in Renczkau. 


* * 
* " 
” 


Zum Verlauf gegen Vaarzahlung gelangen folgende Hölzer: 
„Aus dem Einſchlage 1893/94 (nur Kiefer) 
a. Guttau: ca. 300 Rm. Kloben, 80 Rm. Spaltknüppel, 900 Rm. Stubben und 100 


Am. Reiſig 3. Kl. (Strauchhaufen); 
b. Steinort: 
(Stongenhaufen), 


a. Barbarken 1. Bauholz: Jagen 38 und 52 (Schläge 
ſtämme und Stangen 1.—4. 
2, Brennholz: Jagen 38, 52 (Schläge), 


talität: ca. 


Rm. Stubben, 600 Rm. Reiſig 2. Kl. ( 
theils grüne [Jagen 40, 41], 


300 Rm. Kloben, 1000 Rm. 


Stubben und 200 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 


Aus dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) 


: ca. 200 Fm., ſowie Bohl⸗ 
l. und Baumpfähle. 

40, 41 (Durchforſtung), ſowie To⸗ 
Rm. Kloben, 200 Rm. Spaltknüppel, 400 
4—7 Meter lange, 
theils trockene Stangenhanfen). 


b. Olleck I. Bauholz: Jagen 70a, Ble und 830: ca. 100 Im, ſowie Bohlſtämme 
und Stangen 1.—4. Kl 


2. Brennholz: Jagen 64b, 70b 


und Spaltknüppel, 300 Rm. Stubben. 


Kl. 
„Slo, 836 (Schläge): ca. 600 Rm. Kloben 


Totalität: 900 Rm. 


Reiſig 2. Kl. (4—6 Meter lange meiſt trockene Stangenhaufen), 


60 Rm. Reiſig 3. Kl. E 
Jagen 79: 786 Stück mit 477,19 FIm., Jagen 83: ca. 600 


e. Guttau 1. Bauholz: 


(Strauch) 


Stück mit 400 Fm. 


2. Brennholz: 


Ferner: 


d. Steinort I. Bauholz: Jagen 103a: 


Jagen 78, 81, 83 (Schläge): ca. 900 Rm. Kiefern⸗Kloben und 
Spaltknüppel, 900 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 1. Kl. 
Totalität: 
ca. 60 Stück Bauholz mit 30 Fm. 


alle Sortimente. 


2. Brennholz: Jagen 103 (Schlag): 100 Am. Kloben und Spaltknüppel, 60 


Rm. Stubben und 20 Rm. Reiſig 1. Kl. 
und 132 (Schläge): 
Jagen 106: 
(Stangenhaufen.) Jagen 113, 114 und 116: 


Reiſig 1. Kl. 


Jagen 112, 130 
ca. 350 Rm. Kiefern⸗Stubben und 50 Rm. 
ca. 150 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 
ca. 200 Rm. 


Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen.) 


Thorn den 10. Januar 1895. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt zum 
1. März d. Is. eine Polizeiſergeanten - Stelle 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M. und ſteigt in Perioden von 5 Jah⸗ 
ren um je 100 M. bis 1500 M. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder ge⸗ 
zahlt. Die Militairdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen Be⸗ 
richt abfaſſen können. Militäranwärter, welche 
ſich bewerben wollen, haben Civilverſorgungs⸗ 
ſchein, militäriſches Führungsatteſt ſowie 
etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem Gefund⸗ 
heitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Februar 
d. Js. entgegen genommen. 

Thorn den 25. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Marktſtandgeldes, der 
Stall- und Wiege⸗Gebühren auf dem beim 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe in der Ja⸗ 
cobs⸗Vorſtadt belegenen Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſowie der Verkauf des vom Publikum 
verlangten Futters und der Schankbetrieb in 
der daſelbſt befindlichen Schankbude an den 
Markttagen ſoll vom 1. April d. J. ab auf 
3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 

Dleullag den 19. Februar 1895 
vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt im Magiſtratsſitzungsſaal (Rath⸗ 
haus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem wir 
Pachtluſtige hiermit einladen. 

Die 3 Bedingungen können in unſe⸗ 
rem Bureau 1 vorher eingeſehen, auch ab⸗ 
ſchriftlich gegen 75 Pf. Copialiengebühren 
bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich ein Markt 
abgehalten wird. 

Vor Abgabe der Gebote hat jeder Bieter 
eine Bietungskaution von 100 Mk. bei der 
hieſigen Kämmereikaſſe zu erlegen. 

Thorn den 25. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Lagerraumes Nr. 9 
in unſerem Lagerſchuppen 1 an der Uferbahn 
11 die Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 
1898 haben wir einen nochmaligen Bietungs⸗ 
termin auf 
Donnerſtag den 7. Februar cr. 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß jeder Bieter eine Kaution von 
100 Mark vorher auf der Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen hat. 

Die Pachtbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau 1 eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 28. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Eine Nachtwächterſtelle iſt von ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
36 Mark und im Winter 39 Mark monat⸗ 
lich. Außerdem wird Lanze, Seitengewehr 
und im Winter eine Burka geliefert. Be⸗ 
werber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
. — Finkensteln perſönlich unter 
orzeigung ihrer Papiere melden; Militärs 
anwärter werden bevorzugt. 
Thorn den 30. Magi 1895. 
Der Magiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


—————— ͤ :Rj2— 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Der Magiſtrat. 


Photographiſches Atelier. 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 2 
. 
Militür-Tricot 
zu Extra ⸗Hoſen 
in ſehr guter, haltbarer Qual. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen % 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
— 
Die erſte Hülfe 
bei plötzlichen Unfällen und 
Verletzungen. 
Aerztliche Anweiſungen für den Laien 
von 
Dr. med. Carl Meyer 


darunter Haupttreffer 


im Werthe von 


sind zu be- 


. für die 
ziehen von derVerwaltung der Lotterie Kinderheiistätte 


zu Salzungen in 


50000 Mark. Lose à 1 Mark 


1 . ne in u ER 5 
geschäftenu. in den durchPlakate 
einingen. kenntlichen Verkaufsstellen. 


Erich Müller Nachfolger 


Spezinlgelchift für Gummimanren 


empfiehlt in nur befter Qpalität zu billigſten Preiſen: 


„ Tiſchdecken, 


Gummi- e 
Badekappen, 
Reiſekiſſen, 

Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtisehgarnituren u. -Wandschoner, 5 


Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


+ Betteinlagen, 


Krankenartikel, 
Turnſchuhe, 


Schläuche, 


—ͤ—' 
eee 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


* 


| Möbel-Magazin. 
5 Complette Wohnungs- 


Einrichtungen. toe rade 1 


Tapezierer 


Apumeblnv . Anvalnoaaanasſt aun 
uajınbaugg nanıgarg uadaaat bon 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Pol ſt er i ö beln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
WIIIIIIWIWIIIWIILIIIITIIIIIIIEI WITT 


Empfehle mein reichhaltiges 
laber von Schlitten u. Wagen,, 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 


ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagenſabrit von Ed. Heymann, 


Mocker-Thorn. 


[N 


SR 


Leipziger Peuer-Versichernngs- Anstalt 


alte, solide Gesellschaft. 


Vertreter für Thorn und Umgegend: 
Paul Engler, Ycitage Nr. . 


Vom 15. April oder 1. Mai wird 


ein kleines Kestauraut gets 


zu haben à 20 Pf. in der geſucht. 

Expedition der „Thorner Preſſe“. Offerten unter W. S. a. d. Exped. d. Bl. 
DCC . I I die 
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2x A. Wachs, Thorn Ill. 5 
SE Schulſtraßße 7. Sromberger Vorſtadt. Schulſtraße 7. 92 
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85 Spezialität: 25 
ZN Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN 
>< mangelhaften Originalen > 
SZ in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. I 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oftober 1894 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm. 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.10 Nachts. 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 6.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1-4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1-4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.51 Vorm. 
ee (2—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm. 

chnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.00 Abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 5.22 Morg. 


Stadtbahnhof 

von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4Kl.) 8.23 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.05 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.31 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.16 Abends 
Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.09 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.42 Morg. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) . 441 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.23 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.55 Nachts. 


L. Kaczmarkiewicz’sche 


Färberei und chemiſche Stunit- 
Waſch⸗Anſtalt 


TH O RN, Coppernikusſtraße 13 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Deeorationsstoffen u. s. W. 


Dr E 22 e e 


Neue Pianinos b.350 Mk. au 


kreuzſait., Eiſenkonſtruktion,? volle Oktaven, 
vorzüglich in Ton und Ausſtattung, ge⸗ 


diegene Arbeit. 10jährige ſchriftliche 
n e 

ſche uſik⸗Handlung u. 
T Ir autwein Pianofortefabrik. 
Gegründet 1820. Kataloge grat. u. franco. 
Berlin W., Leipzigerſtr. Ida. 


Blutar me, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


Das Hauptvermittelungs- Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 
offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 


Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
Ss Hoteldiener, herrſchaftliche 
Kutſcher, Lauf 


iener, e 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 

Stellung erhält Jeder ſchnell überall 

hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
pfehlende Erinnerung. 


Fämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ftet3 auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Sprungfeder - Matratzen, 
Rosshaar-Matratzen, 
Woll-Matratzen, 
Seegras - Matratzen 


werden ſauber und billig angefertigt und 
aufgearbeitet bei 


R. W. Dombrowski, 


Tapezirer, 
Mocker, Lindenstrasse 53. 


ist von 


R. Seelig & Hille 


Inh. G. E. Dittrieh 
Dresden (Centrale) 
Filialen: 

Forchow, Berlin u. Bologna, Hankow. 
Niederlage bei Anders & Co. 
Nur echt mit Schutzmarke „Thee- 
kanne“ 


GrosseNeunaugen,Schockbüchsen Mk. 6,50, 


Pom. Bratheringe, 4 Ltr.-Dosen „ 2,00, 
Russ. Sardinen, Postfässchen 22 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 31. 


Micthyskontrakts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths Guittungsbücher 


mit 


vorgedrucktem Kontrakt 

ſind zu haben. 

8 C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Mobl Zimmer für 15 Mark monatlich. 


Wo? ſagt d. Exp. d. Bl. 


e. Mlnmter 
Verſetzungshalher 
it beit. 2 1b. Zim. 
ene Wohnung, Aue Sion . 

April z. v. Gr. Mocker, Wilhelmſtr. 21. 

©. Geitiner. 


Die 2. Etage, 


beit. aus 5 Zim. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
W. Knaaek, Strobandftr. 11. 
Ein fein möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 23. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
von ſofort zu verm. Seglerſtraße 4, II. 


Eine Familienwohnung 


beſt. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 

Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bückerstrasse Nr. 12. 

Allet, Markt 27 iſt die 1. Etage beſt. 

aus 7 Zim., 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 

kammer u. ſonſt. Zubehör vom 1. April 

1895 zu verm. Beſichtigung von 11—3 
Uhr. Gustav Scheda. 


Brombergerstrasse 46 


it die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. Sof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
1 kleine Wohnung z. verm. Brückenſtr. 22. 
1 Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. v. 1. April 
zu verm. Altſt. Markt 16. W. Busse. 
Eine Wohn., 2 Tr. hoch, p. 1. April z. 
verm. Preis 252 Mk. Gerberstr. 21. 
Ein gut möbl. Zim m. a. b. Burſchengel. 
zu vermiethen. Schlossstr. 10. II. 
Ein möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Gerſtenſtr. Nr. 19, part. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 
DR beſtehend aus vier 
1 ohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 
Imöbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
wei freundliche Wohnungen von je 7 
Zim. hell. Küche, Waſſerl. u. a. Zubeh. 
ſowie 1 Pt.⸗Wohn. mit kl. Garten vom 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 3 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


Möbl. Zim, Kab m. Burſcheng z. v. Bankſtr. 4. 


